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Berlin, den 27. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: den Kreisgerichts-Direktor von Goß ler in Potsdam zum 
Vice⸗Präſidenten des Appellationsgerichts zu Königsberg in Pr. zu er- 
nennen, und den Kreisgerichts-Direktor von Steltzer zu Wittenberg 
in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Potsdnum, fo wie den 
Kreisgerichts-Direktor Freiherrn v. Manteuffel zu Genthin in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht in Wittenberg zu verſetzen; ferner 

Den Kreisrichter Es bach in Merſeburg zum Kreisgerichtsrath; und 

Den ſeitherigen Landrathsamts⸗Verweſer, Rittergutsbeſitzer und 


Hauptmann Hermann Caſimir Gotthilf Kreuzwendedich von 


der Marwitz auf Rütznow zum Landrathe des Kreiſes Greifenberg im 
Regierungsbezirk Stettin zu ernennen. 


Angekommen; Se. Durchlaucht der Prinz Ernſt von Leinin⸗ 


gen, von London. 
Abgereiſt: Se. Excellenz der Staats- und Juſtizminiſter Simons 


nach Elberfeld. N 
Se. Excellenz der Königlich Spaniſche Staats- und Kriegs miniſter 


de Cordova, nach Wien. 1 
Der General-Major und Commandeur der 8. Cavallerie-Brigade, 


General à la Suite Sr. Majeſtät des Königs, von Williſen, nach 
Erfurt. 


Telegraphiſche Deveſchen der Poſener Zeitung. 

Paris, Sonnabend den 26. Mai, Morgens. Der 
heutige „Moniteur“ enthält ein Cirkular des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten Grafen Walewski vom 
23. d., welches das Cirkular des Grafen Neſſelrode 
beantwortet. Unter Anderem heißt es darin: Frankreich 
wollte bis zum offiziellen Schluß der Konferenzen ſchwei⸗ 
gen, die Erklärungen Neſſelrode's fordern aber zu einer 
Berichtigung auf. Frankreich und England konnten glau⸗ 
ben, daß Rußland, indem es die Eröffnung der Wiener 
Konferenzen verlangte, darin willige, das Uebergewicht im 
Schwarzen Meere zu opfern, Rußland will aber nicht den 
Forderungen der Weſtmächte, die ſicher mäßig find, gerecht 
werden. Indem Frankreich die Intereſſen Europa's im 
Schwarzen Meere erwägt, glaubt es, daß die zwiefachen 
Ruſſiſchen Vorſchläge keine Garantie bieten. Schließlich 
ſagt Graf Walewski, daß alfo die Weſtmächte für den 
Krieg nicht verantwortlich, und nicht, wie man fage, unver⸗ 
föhnlich feien ; fie hatten Rußland nie einen entehren ren Frieden 
auflegen wollen, aber die Nothwendigkeit ſtelle ihnen eine 
Aufgabe, welche ſie mit Hülfe der Vorſehung erfüllen wür⸗ 
den. Europa, auf dieſen Grundlagen neubefeftigt, würde 
es den Weſtmächten Dank wiſſen, daß fie einen Einfluß, 
der eine legitime Einwirkung überſchritt, in richtige Grenzen 
wurückgeführt haben. 

Ferner enthält der heutige „Moniteur“ zwei Depeſchen 
des Generals Peliſſier aus dem Lager vor Sebaſtopol. 
Die erſte derſelben vom 23. d. meldet: Der Feind bildete 
zwiſchen der Centralbaſtion und dem Meere einen Waffen⸗ 
platz, um von dort Aus fälle zu machen. In der vergange— 
nen Nacht griffen wir dieſe Werke, die faft von der ganzen 

arniſon vertheidigt wurden, an. Der Kampf dauerte die 
ganze Nacht. Wir nahmen En der Werke. 

Die zweite Depeſche vom 24. d. lautet: 8 
ner „ den Reſt der Weite er Feind 
der in der vorhergegangenen Nacht mit großem Verluſte an⸗ 
gegriffen hatte, wich in der heutigen nach ſchwächerem Wider⸗ 
ſtande zurück. Der Verluſt auf unſerer Seite ift empfindlich. 

Paris, Sonnabend den 26. Mai, Nachmittags 3 
Uhr. An der Börſe wollte man als ſicher wiſſen, daß die 
Franzoſen die Sebaſtopol beherrſchende Höhe genommen, 
und die Ruſſen vom Tſchernaja⸗Fluſſe abgeſchnitten hätten. 

Paris, Sonnabend den 26. Mai. Heute wird die 
Ankunft des Königs von Portugal erwartet. 

Paris, Sonntag den 27. Mai. Der heutige „Mo: 


Paris (Nachrichten aus der Krimm; Antwort des | 


fe} 


Mittwoch den 30. Mai. 


Paris, Montag den 28. Mai. 


Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ meldet: Der Obergeneral Peliſſier meldet aus 
der Krimm vom 27. d. M.: Wir haben am 25ſten die 


Tſchernaja- Linie beſel der nicht zahlreiche Feind 
leiſtete wenig Widerſtand und zog ſich ſchleunig in die 
Berge zurück. Seit dem 24ſten hat der Feind keinerlei 
Demonſtration gemacht. Die Befeſligungs-Arbeiten bei 
Kamieſch rücken vor. Bei Kertſch und Jenikale 
haben wir mit vollem Erfolge operirt; beide Plätze waren 
vom Feinde bei der Ankunft der Alliirten geräumt; die 


feindlichen Dampfer wurden verbrannt, die Pulver- Ma⸗ 


gazine in die Luft geſprengt, die Bab erien zerſtört, die 
Flottille der Altiirten ift im Beſitz des Aſowſchen Meeres. 

London, Freitag den 25. Mai, Abends. In ſo eben beginnen⸗ 
der Sitzung des Unterhauſes ſagte Palmerſton: Die Wiener Konfe- 
renzen ſeien nicht erneuert. Englands Vertreter könne ihnen ohne neue 
Inſtruktionen nicht beiwohnen. Die geſtrige Debatte wurde hierauf fort⸗ 


geſetzt. 

London, Montag den 28. Mai. Lord Raglan 
meldet vom 27ſten aus der Krimm: Wir ſind ohne Ver⸗ 
luſt Herren des Aſowſchen Meeres. Die Truppen lan⸗ 


deten an der Königin Geburtstag (24. Mai) an beiden 


Seiten der Meerenge von Kertſch; auch ein Dampfer 
und einige Schiffe von 50 Kanonen fielen in der Alir- 


ten Hände. 
—b 


Deut ſchlan d. 

Y Berlin, den 25. Mai. Wenn reſolute Umkehrung aller That- 
ſachen jo viel heißt, als Anführung ſprechender Beweiſe, und wenn Keck 
heit des Tones das nämliche bedeutet, wie rationelle Begründung mit 
Ruhe vorgetragener Theſen, dann find. die gegenwärtig von Wien aus⸗ 
gehenden Darlegungen bezüglich der Stellung des Deutſchen Bundes zur 
orientaliſchen Frage in ihrem vollem Rechte. Während die Oeſterreichiſche 
Regierung an ihrem Theile immer mehr zu der Erkenntniß gelangt, daß 
die von Preußen in der orientaliſchen Frage von Anfang an eingeſchlagene 
und vom Deutſchen Bunde längſt mit größtem Beifall aufgenommene Bo- 
litik die richtige und diejenige iſt, durch welche die Deutichen Intereſſen 
in der beſten Weiſe gefördert werden; kann ſich die Oeſterreichiſche Pur 
bliciſtik von dem Gedanken eines nahe bevorſtehenden Krieges des Kai- 
ſerſtaates an der Donau gegen den Ruſſiſchen bis jetzt noch um Nichts 
geſchwächten öſtlichen Koloß immer noch nicht trennen, ſondern fucht Preu— 
ßen wie den Deutſchen Bund mit allen ihr zu Gebote ſtehenden, Tängft 
verbrauchten Tiraden in den Kampf gegen die Feinde der Kultur zu 
ſchicken. Schilderungen der von dieſen drohenden Gefahren, ſo wie der 
für Deutſchland aus dem Kampf gegen dieſelben hervorgehenden Vor» 
theile, Bit' en, Beſchwörungen, Strafpredigten über Deutſche Trägheit und 
Intereſſeloſigkeit, Drohungen und Schreckmittel aller Art werden von 
Wien und Frankfurt aus in buntem, widerſprechendem Gemiſch in die 
Deutſche Welt geſchleudert, um ſie aus ihrem ſtarrkrampfähnlichen Schlafe 
emporzurütteln. Alles vergebens; der gute Deutſche beharrt auf der 
aus Erwägungen ernſteſter Natur geſchöpften und als allein richtig er⸗ 
kannten Ueberzeugung mit unerſchütterlicher Ruhe und bleibt dabei, daß 
die Zeit für allgemeine Betheiligung am Kriege noch nicht gekommen ſei. 
Dieſer nämlichen Ueberzeugung wendet ſich das Oeſterreichiſche Kabinet 
immer ernſthafter zu, von ihr ausgehend macht es nach allen Seiten hin 
vermittelnde Verſuche und ſucht es das verlorene Vertrauen Preußens 
und des geſammten Deutſchlands wieder zu gewinnen, — allein alles 
dies und anderes iſt nicht im Stande, die mit ſemimentaler Romantik für 
den Kreuzzug gegen den „Czaaren, den Feind ihres Glaubens und Eur 
ropäiſcher Geſittung“ ſchwärmende Oeſterreichiſche Publieiſtik von ihren 
geradehin dellrirenden Anſchuldigungen gegen Preußen und den Bund 
zurückzubringen. Beide halten, in ihren Augen, das ritterlich gerüſtete Oeſter— 
reich vom Kriege gegen Rußland zurück, indem ſie ihm allen Beiſtand für 
denſelben entſagen, ja ſogar die durch Verträge übernommene Verpflichtung 
für die Solidarität der vier Garantieforderungen und ihre ſchließliche Erkäm⸗ 
pfung zu negiren ſuchen. Hierauf iſt wenig, aber ſehr Schlagendes zu ant⸗ 
worten. Sattſam iſt es bekanut, daß Preußen Oeſterreich in feinen Ente 
ſchließungen, und führten dieſelben zum direkten Aggreſſivkrieg Oeſterreichs 
gegen Rußland, niemals gehemmt hat oder noch hemmt; ſollte es Luſt und 
Kraft haben, gegen dieſes letztere vorzugehen, fo möge es dies auf feine 
eigene Hand und auf ſeine Verantwortung thun. Preußen fühlt ſich indeſſen 
zu keiner Beihüͤlfe verpflichtet, ſo lange Rußland die Oeſterreichiſchen Trup⸗ 
pen in den Donaufürſtenthümern oder ſonſt wo nicht angreift, auch keine 
Diverfion gegen die Balkanlinie unternimmt. Oeſterreich hat vielmehr oft 
erklärt, es werde auch ohne Preußen, wenn es fein müffe, den Krieg zu 
führen wiſſen. Dies waren nun feiner Zeit paßliche ſchöne Redensarten, 
die, wenn fie auch nicht gerade leicht verzeihlich erſcheinen, am Ende doch 
vergeſſen werden muͤſſen und die von Niemandem weniger geglaubt wur⸗ 
den, als gerade von der Oeſterreichiſchen Regierung ſelbſt, welche ſehr 
wohl wußte, daß ihre 53,000 Mann auf drei Tage mit Schießbedarf 
verfehene Truppen in den Donaufürſtenthümern den Ruſſiſchen 85,000 

ann am Pruth nicht gefährlich werden konnten. Dies der Grund, wes⸗ 
halb Oeſterreich bald um Türkische Flankendeckung, bald um Unter⸗ 
ſtätzung durch die geſammten Deutſchen Bundescontingente, bald um 
Franzoſiſche Hülfskorps nachſuchte was alles aber aus leicht erfichtlichen 
Gründen im Bereiche unerfüllter Wünſche und vereitelter Hoffnungen zu⸗ 
rückblieb. Die nackte Wirklichkeit, dazu der mangelnde Erfolg weitmächt- 


eitung, 


— — 


Dat 
Abonnement 
beträgtvierteljährl. für die Stadt 

oſen 1 Kthlr. 15 ſgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. 6 pf. 
Inſerate 
(1 fgr. & pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1855. 


licher Kriegführung, belehrte den Kaiſerſtaat endlich eines Beſſeren und 
führte ihn zu der von Preußen immer inne gehaltenen, wenn auch weni⸗ 
ger prunkvollen und ruhmredigen, fo doch ehrlichen und unzweideutigen 
Polilik eines auf ſtarke militäriſche Mittel geſtützten Zuwartens. 

Iſt Oeſterreich immer noch nicht mit dem offenen Bekenntniß her⸗ 
vorgetreten, daß eigentlich das von Preußen befolgte Syſtem es ift, wel⸗ 
chem gegenwärtig auch Graf Buol huldigt, fo mag der Grund hiervon 
in der großen Bedrängniß liegen, in welche Oeſterreich durch ſeine frü⸗ 
here hinterhaltige Politik hineingebracht worden iſt; hoffen wir, daß es 
immer offener ſich künftig auch zu dem bekennet, wovon es innerlich 
überzeugungsvoll durchdrungen ſein muß. Sprachen nun ferner die 
Oeſterreichiſchen Publiciſten davon, daß das Wiener Kabinet, Deutſch⸗ 
land gegenüber, niemals eine andere Auffaſſung verſtattet habe, als die 


der Solidarität aller vier Garantieforderungen, ſo verweiſen wir einfach 


auf die Oeſterreichiſche Cirkulardepeſche vom 14. September vor. Jahres 
zurück, worin Oeſterreich ſelbſt eine Unterſcheidung macht zwiſchen all⸗ 
gemeinen Europäiſchen und ſpezifiſch Deutſchen Intereſſen in 
der Orientaliſchen Frage, welche letzteren durch Punkt I. und II. der For- 
derungen erledigt würden. Mit dem behaupteten Treubruch des Bundes, 
der ſich ſeinen Verpflichtungen zur Durchkämpfung der vier Punkte zu 
entziehen ſuche, kann es ſelbſtwerſtändlich nichts auf ſich haben, wenn 
man ſich erinnert, daß der Bundesbeſchluß vom 9. Dezember vor. Jahres 
ausſchließlich nur die beiden erſten Punkte vom Deutſchen 
Standpunkte aus ſich aneignet und feſthält. Alſo laſſe man ſich 
nicht duͤpiren; man leſe die Aktenſtücke, und man wird Deutſchlands 
gutes Recht ſonnenklar aus ihnen erkennen. 

(Berlin, den 28. Mai. Ihre Majeſtäten trafen am Sonn⸗ 
abend Abend von Potsdam hier ein, fuhren aber vom Bahnhof ſofort 
nach Charlottenburg, wo die Allerhöchften Perſonen, umgeben von den 
Mitgliedern der Königlichen Familie, das Pfingſtfeſt feierten. Heute 
Vormittag wohnten Ihre Majeſtäten mit den Prinzen und Prinzeſſinnen 
des Königlichen Hauſes dem Gottesdienſte in der Schloßkapelle zu Char⸗ 
lottenburg bei und um 3 Uhr war Familientafel. An derſelben erſchie⸗ 
nen alle Glieder der Königlichen Familie und andere ihr nahe ſtehende 
Fürſtliche Perſonen, nur der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen und 
Höchſtderen Kinder nicht; Ihre Königlichen Hoheiten hatten ſich nach 
einem Dejeuner im Palais um 2 Uhr nach Schloß Babertsberg begeben, 
um daſſelbe und die neuen Anlagen im Parke vor der Abreiſe noch ein⸗ 
mal zu beſichtigen. Die Hohen Herrſchaften treten nämlich morgen früh 
ſämmtlich eine Reiſe nach Schloß Sagan an und machen der Herzogin 
dort einen Beſuch. Anfangs wollten die Frau Prinzeſſin und Prinzeſſin 
Tochter Louiſe allein reiſen; in Folge einer geſtern vom Schloſſe Sagan 
durch den Telegraphen hierher gelangten Einladung gehen nun aber auch 
der Prinz von Preußen und der Prinz Friedrich Wilhelm nebſt Gefolge 
mit. Die Hohen Herrſchaften werden bis Donnerſtag zum Beſuch bei der 
Frau Herzogin verweilen und während die Prinzeſſin von Preußen, 
die Prinzeſſin Louiſe und der Prinz Friedrich Wilhelm alsdann nach 
Berlin zurückkehren, würde der Prinz von Preußen fofort feine Inſpek⸗ 
tionsreiſe antreten. Am Freitag verläßt Frau Prinzeſſin mit der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe Berlin und begiebt ſich, wie ſchon gemeldet, an den Groß⸗ 
Herzoglichen Hof nach Weimar. Dem Reiſeprogramm zufolge nehmen 
die Hohen Damen dort einen mehrtägigen Aufenthalt und ſetzen hierauf 
ihre Reiſe über Coblenz, wo Hoͤchſtdieſelben einen Tag raſten wollen, nach 
dem Kurorte Baden-Baden fort. — Auch die übrigen Prinzlichen Höfe 
treffen bereits Reiſevorbereitungen, ſo daß es alſo in Bezug auf das Hof⸗ 
leben in Kurzem bei uns ſehr ſtill hergehen wird. Auf des Königs Be⸗ 
fehl wurde heute im Theater zu Charlottenburg aufgeführt das Luſtſpiel: 
„Die Steckenpferde“ und der Schwank: „Am Fenſter“. Ihre Majeſtäten 
und die ſämmtlichen Glieder der Königlichen Familie, ſo wie andere hohe 
Perſonen wohnten der Vorſtellung bei. Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Preußen, der Prinz Friedrich Wilhelm und die Prinzeſſin Louiſe, welche 
vom Schloſſe Babertsberg nach Berlin zurückgekehrt waren, fuhren eben⸗ 
falls zum Theater nach Charlottenburg. 

Se. Maj. der König wird, jo höre ich, in dieſen Tagen die Kabi⸗ 
netsmitglieder zu einem Conſeil um ſich verſammeln, in welchem neben 
laufenden Sachen, auch über Tagesfragen verhandelt und berathen wer⸗ 
den ſoll. 

85 Miniſterpräſident, welcher ſich zu ſeiner Erholung während des 
Feſtes auf feinen Landſitz begeben hat, wird ſchon morgen mit ſeiner Fa⸗ 
milie hier wieder eintreffen. b 

Vor einiger Zeit ſchrieb ich Ihnen, daß gegenwärtig hier zwiſchen 
den Geſandten der Weſtmächte und dem Vertreter Belgiens, von No⸗ 
thomb, ein ſehr lebhafter Verkehr beſtehe. Jetzt höre ich nun, daß es 
ſich um neue Vorſchläge handelt, welche die Weſtmächte dem Belglſchen 
Kabinet gemacht haben und die daſſelbe beſtimmen ſollen, feine bisherige 
Neutralität aufzugeben und in ihr Concert mit einzutreten. Den Weſt⸗ 
mächten iſt's nicht zu verargen, daß fie zur Ausführung ihrer Operations- 
Pläne ſich nach neuen Alliirten umſchauen und ihre Augen mit einer be⸗ 
ſondern Zärtlichkeit auf die Belgiſche Armee von 100,000 Mann gewor⸗ 
fen haben; allein, was ich gehört, deutet auch nicht im Entfernteſten dar⸗ 
auf hin, daß Belgien von der Luſt gereizt und gelockt worden, ſich den 
Weſtmächten in die Arme zu werfen und den Ausfall des Concerts mit 
zu übernehmen. Man iſt darum hier vollſtändig überzeugt, daß dieſe 
Bemühungen der Weſtmächte ohne allen Erfolg bleiben werden. 

Die neue St. Markus Kirche in der Weberſtraße wird nicht 
vor Monat Oktober eingeweiht werden können. Bis dahin wird der 
Thurmbau vollendet und was ſonſt noch zum innern Schmuck der Kirche 
gehört angeſchafft fein, fo daß alsdann die feierliche Einweihung am 15. 
Oktober, dem Geburtstage des Königs, erfolgen kann. Gegenwärtig iſt 
der Magiſtrat bemüht, die Anwohner dahin zu bewegen daß ſie auch 
etwas für die Verſchönerung des Platzes thun, der die Kirche umgiebt. 

Wie bekannt, iſt es in unſerer Domkirche ſchon wiederholt vorge⸗ 
kommen, daß geiſteskranke Perſonen an die Verſammlung eine Anſprache 
richten wollten. Auch heut Vormittag ereignete ſich dieſer Fall wieder. 
Der Hofprediger v. Hengſtenberg hatte die zahlreiche Gemeinde durch 
feine treffliche Predigt erbaut, der Gottes dienſt war beendigt, als ein Zu⸗ 


hoͤrer, ein ſchon bejahrter Mann, unweit des Altars feine Stimme erhob, 
und zu der Verſammlung, die ſich bereits zum Verlaſſen des Gotteshau⸗ 
ſes anſchickte, zu reden begann. Noch hatte man nicht vernommen, was 
er ſagen wollte, als auch ſchon zwei Kirchendiener mit ihm verſchwanden. 
In herkömmlicher Weiſe hat Berlin wieder das Pfingſtfeſt gefeiert 
und wurde dabei durch das herrlichſte Wetter begünſtigt. Ganz Berlin 
befand ſich auf dem Lande; in den Straßen herrſchte eine Todtenſtille. 
Schon mit der Morgendaͤmmerung war an beiden Tagen Alles auf den 
Beinen und unüberſehbare Züge wogten zum Halleſchen, Potsdamer, 
Brandenburger, Roſenthaler ꝛc. Thor hinaus und ſteuerten auf die be⸗ 
nachbarten Vergnügungsorte los. Was man dort darauf gehen ließ, muß 
eine hübſche Summe betragen haben, denn die Wirthe rieben ſich ver- 
gnügt die Hände, und zeigten allerorts Freude ſtrahlende Geſichter, weil 
alle Borräthe conſumirt wurden und das Berliner Publikum, das ſonſt 
ſchwer zu befriedigen iſt, für fein gutes Geld willig hinnahm, was ihm 
im Gedränge, bei dem es nur zu bald an Tiſchen und Stühlen man— 
gelte und andere Geräthichaften an deren Stelle treten mußten, in die 
Hände geſteckt wurde. Bei den Morgen-Konzerten machten die Etabliſſe⸗ 
ments in der Umgegend brillante Geſchäfte. Im Thiergarten waren alle 
Lokale der Art überfüllt, daß Viele dort ihren Hunger und Durſt gar 
nicht ſtillen konnten. Hier mußten die Viktualienhändler, die ſogenann⸗ 
ten Knapphänſe, aushelfen, die ſich mit ihren Körben, Karren und Hun⸗ 
dewagen überall etablirt hatten und was ſie an Würſten, Eiern, Schnaps 
Bier ꝛc. feilhielten, das wurde bald ſpurlos. — Das that Berlin an 
den beiden Feſttagen Morgens und Vormittags und an den Nachmitta⸗ 
gen machte es ſeine Landparthieen. Und das Alles „bei die ſchlechten 
Zeiten!“ 
Der „St.⸗A.“ enthält eine Allerhöchſte Kabinets-Ordres vom 26. 
April 1855 — betreffend die Fortſchaffung des Gepäcks bei den Truppen 
im Felde. ; 
ven Königs Majeftät haben beſtimmt, daß die Ordres vom 
27. April 1816 und 15. November 1819, wonach den Hinterblie- 
benen verſtorbener Beamten, außer dem Sterbemonat, die volle 
Beſoldung eines, reſp. zweier oder dreier Monate gezahlt werden darf, 
auch auf die Hinterbliebenen derjenigen Beamten angewendet werden 
ſollen, welche nur zu den dauernd beſchäftigten Hülfsarbeitern oder 
Hülfsſchreibern gehören und aus den dazu beſtimmten Fonds fixirte Re⸗ 
munerationen oder Diäten erhalten. Es iſt demnach den Hinterblie- 
benen ſolcher Beamten, je nachdem dieſe in kollegialiſchen Verhältniſſen 
ſtehen oder nicht, die in der Ordre vom 27. April 1816 sub 1 oder die 
darin sub 2 genannte Gnadenbewilligung, wie den Hinterbliebenen 
der in etatsmäßigen Stellen fungirenden Beamten anzuweiſen. P. C. 
Der Königlichen Regierung iſt nunmehr auch von Seiten der Kai— 
ſerlich Franzöſiſchen Regierung die auf die Blokade Ruſſiſcher Häfen im 
Finniſchen Meerbuſen bezügliche Notifikation zugegangen. (St.⸗A.) 
Frankfurt a. M., den 25. Mai. In der geſtrigen Bundes⸗ 
tagsſitzung erſtattete die Reklamations⸗Kommiſſion Vortrag über die 
bekannte Beſchwerde der Kurfürſtlich Heſſiſchen Regierung gegen das 
Fürſtliche Geſammthaus von Heſſen-Philippsthal-Barchfeld 
wegen Führung des Titels „Landgraf zu Heſſen.“ Der Vortrag erkennt 
das Recht des Landgrafen Alexis hierzu zwar im Allgemeinen an, die 
hohe Verſammlung beſchloß jedoch, zunächſt die Regierung des Kurfür⸗ 
ſtenthums um eine Erklärung zu erſuchen. — Auf Grund eines weitern 
Vortrags von derſelben Kommiſſion über den „Deutſchen Wohlthätig⸗ 
keits⸗Verein in Konſtantinopel“ wurde der Beſchluß gefaßt, die Regie- 
rungen — mit Ausnahme von Oeſterreich und Preußen, die dort ſchon 
Spitäler beſitzen — zur Unterſtützung jenes Vereins aufzufordern. — 
Endlich folgte Abſtimmung über den Antrag des Ausſchuſſes in Betreff 
der authentiſchen Interpretation des Beſchluſſes wegen Schutz gegen den 
Nachdruck, wonach es den Einzelnregierungen überlaſſen bleiben ſoll, 
geeignete Maßregeln in ihren Staaten zu treffen. Der Antrag erhielt 
die Zuſtimmung der Verſammlung nicht. (Fr. Journ.) 
Karlsruhe, den 23. Mai. Dem Vernehmen nach iſt das zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und dem Päpſtlichen Stuhle abgeſchloſſene Konkordat 
von Herrn Staatsrat) Brunner der Großherzoglichen Regierung mitge- 
theilt worden. Ueber die Aufnahme, welche daſſelbe hier gefunden, 
verlautet noch nichts. (St. A. f. W.) 
Frankreich. 


Paris, den 25. Mai. Auf der Engliſchen Geſandtſchaft iſt heute 
eine telegraphiſche Depeſche aus der Krimm eingetroffen mit der Nach⸗ 
richt von einem Siege, den die Franzoſen über die Ruſſen vor Sebaſto⸗ 
pol erfochten und der mit der Einnahme der Vorwerke der Central-Ba— 
ſtion endete. Der Kampf war von einer Diviſion Franzoſen begonnen 
worden. Die Ruſſen behielten zuerſt die Oberhand. Drei andere Fran⸗ 
zoͤſiſche Diviſionen eilten jedoch zur Unterſtützung herbei, worauf die Ruſ— 
fen mit großem Verluſte zurückgeſchlagen und die Vorwerke der Gentral- 
Baſtion von den Franzoſen erſtürmt wurden. Der Verluſt der Franzoſen 
ſoll 1200 Mann betragen, der der Ruſſen jedoch viel bedeutender ſein. 

Ich bin in den Stand geſetzt, Ihnen einige Einzelheiten über den 
Hergang der Audienz, die am 16. Mai ftattfand, mitzutheilen, in wel- 
cher die Deputation der Franzöſiſchen Akademie dem Kaiſer das Memo 
randum überreichte, worin ein großer Theil der Mitglieder des Inſtituts 
gegen das Dekret vom 14. April, den ſogenannten akademiſchen Staats⸗ 
ſtreich, proteſtirt. Der Herzog von Noailles, Direktor, Herr Dupanloup, 
Biſchof von Orleans, Kanzler, und Herr Villemain, lebenslänglicher 
Sekretär der Franzöſiſchen Akademie, bildeten dieſe Deputation, die vom 
Kaifer auf ſehr freundliche Weile empfangen wurde. Der Herzog von 
Noailles führte das Wort und überreichte dem Kaiſer das Memorandum, 
indem er bemerkte, daß die durch das Dekret vom 14. April an dem 
inneren Regime des Inſtituts gemachten Modifikationen daſſelbe herab⸗ 
ſetzen und demüthigen. Der Kaiſer hörte den Herzog mit großer Ruhe 
an und erwiderte alsdann mit feſter Stimme: „Ich bin weit davon ent⸗ 
fernt, das Inſtitut herabſetzen zu wollen. Ich würde glücklich fein, Mit. 
tel zu finden, es in den Augen Aller noch erhöhen zu können. Es ſcheint 
mir jedoch ſehr ſchwierig zu fein, das Anſehen einer Körperſchaft noch 
zu vermehren, die ſchon fo viele ausgezeichnete Mitglieder zählt. Eine 
ſtarke Regierung fürchtet keine Oppofition; im Gegentheil, fie muß fie 
wünſchen, weil, wie Montesquieu ſagt, die Diſſonanz der Töne die Har⸗ 
monie befördert. Es giebt jedoch eine Sache, welche eine Regierung, die 
ſich achtet, nicht dulden kann; es iſt: die ſyſtematiſche Oppofition, Wenn 
die Akademie bei der Wahl ihrer Mitglieder fie ohne Unterſchied 
unter allen Parteien ſelbſt unter denen, die der Regierung feindlich ge⸗ 
finnt, und nur den Werth der Perſonen im Auge habend, aus wählte, jo 
würde ich der Erſte ſein, die Wahlen zu billigen und zu ermuthigen. 
Aber ich kann nicht dulden, daß feindlichen Parteien angehörende Perſo⸗ 
nen gerade deshalb gewählt und ernannt werden, weil ſie dieſen Par⸗ 
teien angehören. Bei Vertheilung der Preiſe, die ohne Unterſchied allen 
Mannern von Verdienſt gegeben werden ſogten, findet das Nämliche 
Statt. Ich kann nicht, ohne daß es gefährlich wird, dulden, daß dieſe 
Preiſe Belohnungen für die Gegner der Regierung werden. So iſt der 
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allgemeine Sinn des Dekrets vom 14. April, und in dieſem Sinne muß 
es ausgeführt werden. Die Artikel deſſelben, welche die Vertheilung der 
Preiſe berühren, find hauptſächlich wegen des Preiſes Monthyon hinzu⸗ 
gefügt worden. Wenn man befürchtet, daß in irgend einem Punkte der 
Zweck des Dekrets durch eine gewiſſe Art, es zu interpretiren, überſchrit⸗ 
ten werden kann, ſo werde ich, nachdem ich von dem Memorandum der 
Akademie Kenntniß genommen, mit meinem Unterrichts-Minifter darüber 
konferiren und unterſuchen, was ich thun kann, um dem Inſtitut mein 
Wohlwollen zu bezeugen.“ Nach dieſen Worten verabſchiedete der Kaiſer 
die Deputation, die mit dem Ausgang ihrer Audienz gerade nicht ſehr 
zufrieden zu ſein ſchien. 

Der Prinz Napoleon hat heute im Moniteur anzeigen laſſen, daß 
der ſchwarze Frak das für die Samstags-Empfänge angenommene Go- 
ſtume fein wird. Im Palais Royal fol alſo die ſeit drei Jahren einge- 
führte verwickelte Etiquette der Tuilerieen nicht zur Vorſchrift werden. 

Der bisherige geringe Erfolg der Ausſtellung und der üble Ein- 
druck, welchen die Ungeſchicklichkeit des Verwaltungs rathes der Aktio⸗ 
näre und die hohen Eintrittspreiſe auf das Publikum gemacht, haben 
der Regierung den Gedanken eingegeben, die Conzeſſion der Geſellſchaft 
durch Einlöfung der Aktien und Vereinbarung über die Gewinnfrage an 
ſich zu bringen. Bekanntlich ſind für die Aklien des Induſtrie-Palaſtes 
4 pCt. Zinſen garantirt. Seit drei Tagen find dieſelben geſtiegen, wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge des angedeuteten Vorhabens der Regierung. 

Die Frage wegen der Platz-Fuhrwerke ſoll ihrer Erledigung nahe 
ſein. Es handelt ſich darum, dieſelben ſämmtlich (Fiaker, Cabriolets, 
Coupes dc.) in die Hände einer einzigen Geſellſchaft zu bringen, die aus 
den Verwaltern der Eilwagen⸗Anſtalt Lafitte-Caillard beſteht, welche 
ihren Verkehr durch die täglichen Eingriffe der Eiſenbahnen immer mehr 


abnehmen ſieht. Das Kapital der Geſellſchaft beträgt 25 Millionen Fran⸗ 


ken. Für jedes der konzeſſionirten hieſigen Fuhrwerke, das ſie an ſich 
bringt, zahlt ſie 8000 Fr.; ſchon hat ſie deren 1200 angekauft und nur 
noch die Eigenthümer von 300 haben bis jetzt den Verkauf abgelehnt, 
werden ſich aber wohl ebenfalls dazu bequemen. Wenn der (Sonzeffions- 
Entwurf der Geſellſchaft höheren Orts genehmigt wird, ſo würde ſie das 
Recht erhalten, neben der bisherigen Zahl noch 500 neue Fuhrwerke in 
Umlauf zu ſetzen. Sie verpflichtet ſich dagegen, die Fahrpreiſe zu ermä- 
ßigen und beſſere Pferde zu ſtellen. Ihre Aktien⸗Promeſſen machen ſchon 
25 Fr. Prämie. (K. 3.) 
Zwei Männer, welche in den Polniſchen Angelegenheiten 
eine große Rolle geſpielt haben und die bis jetzt ſehr zurückgezogen gelebt 
hatten, ſind auf einmal in Paris erſchienen und haben ihr Inkognito ab⸗ 
gelegt. Ihre Namen genügten, um ihnen überall einen freundlichen Em⸗ 
pfang zu ſichern; ſie haben denn auch nicht angeſtanden, ſich in der rück⸗ 
haltsloſeſten Weiſe zu äußern. Ich kann Ihnen zunächſt die Namen nicht 
nennen, aber ungefähr ſagen, was ſie an gewichtiger Stelle geäußert 
haben. „Es iſt etwas ganz anderes, Polen thatſächlich wieder herſtellen 
oder es auf dem Papier reſtauriren. In Frankreich verkennt man die 
Lage des Landes vollftändig. Seit 1831, d. h. feit der letzten Polniſchen 
Revolution, beſteht dem eigentlichen Sinne nach kein Polen mehr. Die 
Polniſche geſchloſſene nationale Armee, welche die Hauptſtütze der Re⸗ 
volution ausmachte, iſt aufgelöft und vertheilt. Wer glaubt, daß ſich das 
Polniſche Volk auf einen bloßen Ruf erheben würde, der irrt ſich gründ⸗ 
lich. Das Polniſche Volk beſitzt große, warme Vaterlandsliebe, daran 
wird Niemand zweifeln, aber es hat ſich bereits ziemlich daran gewöhnt 
zu Rußland zu gehören, und es wird ſchwer halten, thatkräftige Sym⸗ 
pathien für jene Zwecke beim Volk zu erregen. Der Adel iſt allerdings 
ganz anders geſinnt, man kann auf ihn zählen, allein es ift eben fo ge⸗ 
wiß, daß die Ruſſiſche Regierung nur ein Wort zu ſagen braucht und das 
Volk erhebt ſich überall gegen den Adel. Es giebt nur ein Mittel, Polen 
wieder herzuftellen; das ijt: es mit 400,000 Mann zu verſuchen. Will 
man oder kann man das nicht, ſo erſpare man Europa nutzloſe Unruhe 
und Ströme von Blut“. Alle übrigen Auslaſſungen waren in dieſer 
Färbung, fie haben hohen Perſonen viel zu denken gegeben und ſollen 
ſie auf andere Gedanken gebracht haben. (A. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, den 26. Mai. Die Mehrzahl der Miniſter, heißt es, 
wünſcht einen Frieden um jeden Preis abzuſchließen. Wie heftig dadurch 
die öffentliche Meinung aufgeregt wird, das mag eine Stelle aus den 
neueſten „Daily News“ zeigen: 

Unſere Truppen lagern auf der Hochebene oberhalb Sebaſtopols 
und werden dort allem Anſchein nach ſo lange unthätig herum lungern, 
bis bei den Wiener Unterhandlungen irgend etwas herauskommt. Ehe 
dieſes Etwas da iſt, werden ſich mit dem Sommer die Fieber in der 
Krimm einſtellen. Die günſtige Jahreszeit geht unbenutzt vorüber. Nach⸗ 
dem die Reihen eines Heeres durch den Schnee, den Nebel, die Näſſe 
und Kälte des Winters gelichtet worden ſind, wird vielleicht ein zweites 
durch den glühenden Sonnenbrand und die Fieber des Sommers zu⸗ 
ſammenſchmelzen. Die Trauermähr von den Winterleiden unſeres Heeres 
erregte die Entrüftung des Volkes; wenn eine gleich trübe Trauerkunde 
über die Leiden des Sommers folgt, fo wird fie das Engliſche Volk zu 
wahnſinniger Wuth anſtacheln. An bloßen Tadels-Voten wird ſich dann 
der Volks⸗Ingrimm nicht genügen laſſen. Leiſe geflüſterte Andeutungen 
über angeblich durch den Eigenſinn unſerer Bundesgenoſſen verurſachte 
Schwierigkeiten, oder das Preisgeben eines oder zweier Generale werden 
die Nation nicht beſchwichtigen. Sie wird über die Hauplſchuldigen, 
nicht über deren untergeordnete Diener zu Gerichte ſitzen wollen. Fremden 
Regierungen kann ſie nicht beikommen; aber ihre eigene Regierung iſt in 
ihrem Bereiche. Miniſter-Anklagen find ſeit einem halben Jahrhundert 
aus der Mode gekommen, aber geſtrichen ſind ſie darum noch nicht aus 
dem Geſetzbuche unſerer Verfaſſung. Wir ſprechen nicht davon, was 


wünſchenswerth, ſondern davon, was moglich und wahrſcheinlich iſt, 


wenn die Miniſter dabei verharren, daß ſie die zum Handeln geeignete 
Jahreszeit damit vergeuden, daß ſie auf die Ausflüchte warten, welche 
das treuloſe öſterreichiſche Kabinet für fie erfinnen wird. 

Die Sprache der „Times“ und der übrigen Blätter, namentlich der 
toryiſtiſchen, iſt kaum minder heftig. Es gibt in England allerdings eine 
Partei, oder doch viele einzelne Menſchen, welche einen Frieden zu 
ſchließen wünſchen, der unter den gegenwärtigen Umftänden, wo Eng⸗ 
land noch keine nennenswerthen Erfolge aufzuweiſen hat, auch ein ergeb- 
nißloſer fein muß; aber dieſe Friedens ⸗Partei hat unter der großen 
Preſſe nicht einmal ein Organ, und im Parlamente kann ſie gar nicht 
aufkommen. Den Antrag, welchen Herr Milner Gibſon, ein Mitglied 
dieſer Partei, im Unterhauſe geſtellt hatte, zog er zurück. Die Sache 
war zwiſchen Herrn Gibſon und den Miniſterlellen abgekartet, und 
ſo wäre die Frage über Krieg und Frieden vor Pfingſten im Parla⸗ 
mente gar nicht zur Sprache gekommen. Die Miniſter hätten alſo Voll⸗ 
macht gehabt, den neueſten Oeſterreichiſchen Vermittelungs⸗Vorſchlag 
anzunehmen. Da ſtellte Dis raeli am Donnerſtag feinen Antrag, wel⸗ 
cher, nach einem ſcharfen Tadel der Regierung, die Bereitwilligkeit der 
Nation ausſpricht, den Krieg mit Nachdruck fortzuſetzen, bis ein ehren- 


hieſigen 


voller und ſicherer Friede erlangt ſei. Disraelb's Tadelsmotion fiel geftern 
Abend und ift es den Miniſtern gelungen, den Sturm noch einmal zu 
beſchworen. Lord Palmerſton verſammelte eine große Anzahl liberaler 
Mitglieder des Unterhauſes in feiner Wohnung im Downingſtreet und 
theilte ihnen mit, daß die Engliſche Regierung entſchloſſen ſei, den jüng- 
ſten Oeſterreichiſchen Vorſchlag zu verwerfen und auf einer namhaften 
Beſchränkung der Ruſſiſchen Seemacht im Schwarzen Meere zu beſtehen. 
So viel darf man aus der Rede Lord John Ruſſell's, welcher mit Be- 
rührung des heimiſchen Bodens feine alte Kraft wiedergefunden zu haben 
ſcheint, mit Sicherheit entnehmen. Auch der heutige „Moniteur“ meldet 
bereits, daß die verbündeten Mächte den Krieg energiſch fortſetzen werden. 


Nußland und Polen. 
f Nachrichten aus Warſchau vom 24. Mai zufolge, waren dort der 
General⸗Major Aureggio, Chef der Ingenieure der aktiven Armee, von 
Grodno, und der General-Major Boklemiſchew, Commandeur des Ula⸗ 
nen⸗Regiments Großfürſt Thronfolger, von Brzese⸗Litewski angekommen, 
dagegen der Commandeur des zweiten Infanterie-gorpg, General⸗Adju⸗ 
tant Paniutin, nach Lublin abgereiſt. PC. 


Spanien. 

Eine Madrider Depeſche der „Ind. Belge“ vom 22, Mai lau- 
tet: Das Geſetz über den Verkauf der Kir chengüter ſoll mit dem 1. 
Juni in Vollzug geſetzt werden. 

Die Räuberbanden, welche unter dem Namen von Carliſten in der 
Provinz Burgos zahlreiche Diebſtähle und Morde verüben, haben den 
General-Gapitain zu einem Auferft ſtrengen Erlaſſe genöthigt. Jedem 
Conſcriptionspflichtigen, der einen dieſer Banditen todt oder lebendig ein⸗ 
liefert, wird darin Befreiung vom Militairdienſte zugeſichert. Wer nicht 
— iſt, kann in gedachtem Falle einen Verwandten dienſtfrei 
machen. 

Eine Madrider Depeſche der K. Z. vom 24. Mai lautet: Die 
Regierung zeigte geſtern den Cortes die Revolte von 60 Kavalleriſten vom 
Regiment Bailen an die Meuterer verſammelten ſich, nachdem ſie Sa⸗ 
ragoſſa verlaſſen, zu Calatayud. Die heutige amtliche Zeitung enthält 
ein Decret, das Aragonien, Burgos und Navarra in Belagerungszu⸗ 
ſtand verſezt. Die Regierung hat heute von den Cortes außerordentliche 
Gewalten verlangt, um verdaͤchtige Perſonen verbannen und die der Kö⸗ 
nigin feindſeligen Journale ſuspendiren zu konnen. Die Meuterer, die 
von General Gurrea verfolgt werden, haben ſich, wie man ſagt, zertheilt. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 29. Mai. Am zweiten Pfingſtfeſttage hielt die hieſige 
Schützengilde, vom ſchonſten Wetter begünſtigt, ihren Auszug zum üblichen 
Pfingſtſchießen auf ihrem Schießplatze im Städtchen; die Vergnügungs⸗ 
Lokale des letzteren waren von Bejuchern überfüllt; dieſelben wurden 
auf einem Oderkahn und vielen kleinen Kähnen über die Warthe geſetzt; 
das Wetter hielt ſich vortrefflich und erſt Abends 113 Uhr entlud ſich ein 

heftiges von ſtarkem Regen begleitetes Gewitter über die Stadt. 


Poſen, den 27. Mai. Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält die 
Preiſe der vier Haupt⸗Getreide-Arten und der Kartoffeln in den für die 
Preußiſche Monarchie bedeutendſten Marktſtädten im Monat A pril 1855 
nach einem monatlichen Durchſchnitte in Preußiſchen Silbergroſchen und 
Scheffeln angegeben. Dieſelben waren in der Provinz Poſen: 


Namen der Städte. 
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Bolizei-Bericht.) Am 25. d. Mis. Abends nach 9 Uhr ſind 
auf dem Markt zweien Taſchendieben ein altes gelbledernes Portemon- 
naie mit Stahlbügel mit Geld, eine braunlederne Eigarrentaſche mit 
Stahlbügel und ein weißes Schnupftuch, gez. gothiſch E. Z. 22., als 
muthmaßlich geſtohlen abgenommen worden. 

. r. Buk, den 25. Mai. Am 22. d. M. fand auch bei uns Sei- 
tens der Kommiſſion der abzuhaltenden General Kirchen- und Schul⸗ 
Viſitation der Ephorie Wollſtein eine Kirchen- und Schulviſitation ſtatt. 
Früh um 9 Uhr begann der Hauptgottesdienſt in der hiefigen evangeli⸗ 
ſchen Kirche und unmittelbar nach Beendigung deſſelben wurden die Con- 
firmirten geprüft. Am Nachmittage prüfte die en Abtheilung der Kom⸗ 
miſſion die evangeliſchen Schüler der hieſigen Simultanſchule, und die 
zweite Abtheilung viſttirte die Schule zu Grzebienisko, woſelbſt nach be- 
endigter Reviſion eine Bibelſtunde abgehalten wurde. Am Abend fand 
in der hieſigen Kirche wiederum Gottes dienſt ſtatt. Von hier aus begab 
ſich die Kommiſſion am 23. nach Konklewo. 

2 Dobrzyca, den 23. Mal. Am 9. Mai ging der Komornik 
Joſeph Urbanski am Lamki bei Oſtrowo nach Jarocin zum Jahrmarkte, 
um ſich eine Kuh zu kaufen. In einer hieſigen Schänke eingekehrt, er⸗ 
zählte er einigen Anweſenden auf ihr Befragen die Veranlaſſung ſeiner Reiſe, 
ſetzte fie fort und bei dem Birkenwäldchen zu Wileza (Dorf) wurde er 
von einem Räuber angefallen, mit einem Stocke auf den Kopf bis zur 
Bewußtlosigkeit geſchlagen und ſeines Geldes (16 Rihlr.) beraubt. Wie⸗ 
der zum Bewußtſein gelangt, begab ſich Urbanski nach Jarocin und zeigte 
die Beraubung der Polizei an. Dem hier ſtationirten Gensd'armen Seifer, 
der gerade dort auweſend war, gelang es, nachdem er ſchleunigſt Gr- 
kundigungen eingezogen und in oben erwähnter Schänke mit Urbangki 
geſprochen hatte, den Thater, einen 22jährigen ſchon beſtraften Verbre⸗ 
cher Namens Stanislaus Kloda, noch an demſelben Tage zu verhaften 
und ihm einen Theil des geraublen Geldes abzunehmen. Vor einigen 
Tagen wurden noch zwei hieſige Arbeiter, weil fie der Theilnahme am 
Raube verdächtig find, auf Requifition des Staatsanwalts verhaftet und 
nach Pleſchen abgeliefert. . 

au. Wollſtein, den 28. Mai. Nachdem die Mitglieder der 
Kommiſſion der abzuhaltenden General- Kirchen- und Schul -Vifitation 
vom 32. bis zum 26. d. M. die Kirchen und Schulen der evangeliſchen 
Parochten Buk, Konklewo und Hammer Boroy hieſigen Kirchenkreiſes 
revidirt hatten, trafen dieſelben am 26. d. Nachmittags wieder hieſelbſt 
ein und hielten noch am Abende dieſes Tages einen Gottesdienſt in der 
evangeliſchen Kirche ab, wobei das Kommiſſions⸗Mitglied Pa⸗ 
ſtor Serno aus Bromberg die Predigt hielt und der Superintendent 
Bötticher aus Rogaſen den Segen vor dem Altare abſang. 

Geſtern, als am erſten Pfingſtfeiertage, verblieb die Kommiſſion 
bei uns und wohnte dem Gottes dienſte in der hieſigen evangel. Kirche, 
die mit Blumen feſtlich geſchmückt war, bei. Die Predigt beim Vormit⸗ 
tags⸗Gottesdienſte hielt der Paſtor Horn aus Preußen. 

Heute früh 7 Uhr begab ſich die Kommiffion nach der Meile von 
hier entfernten Stadt Roſtarzewo, woſelbſt Vormittags von 9 Uhr der 


Hauptgottesdienft in der dortigen evangeliſchen Kirche, und unmittelbar 
nach Beendigung deſſelben die Prüfung der in dieſem Jahre Confirmirten 
ſtattfand. 5 

Nachmittags theilte ſich die Kommiſſion in drei Abtheilungen be⸗ 
hufs Prüfung der Schüler zu Roſtarzewo, Gloden und Gaile. Von 
Roſtarzewo begiebt ſich die Kommiſſion nach Rakwitz. 


R Rawicz, den 25. Mai. Nachdem von der provinzialſtändi⸗ 
ſchen Unterftügungs-Kommiffion ein neuer Zuſchuß von 1500 Kthlr. un 
ſerem durch die vorjährige Ueberſchwemmung ſtark heimgeſuchten Kreis 
zugedacht worden ſind, hat die hieſige kreis ſtändiſche Kommiſſion 1000 
Scheffel Kartoffeln ankaufen und dieſelben zur Hältfe des Einkaufspreiſes 
denjenigen Kreis-Inſaſſen zukommen laſſen, welche am meiſten vom Noth⸗ 
ſtande betroffen und ſich nicht in der Lage befinden, die Beſtellung ihrer 
Aecker aus ihren eignen Mitteln zu beſtreiten. 

& Bromberg, den 23. Mai. Oer zur Begutachtung und Prü⸗ 
fung ber Kunft- und gewerblichen Ausſtelungsgegenſtände, welche einer 
Prämiirung für würdig erachtet worden, deputitte Kommiſſarius iſt der 
Regierungsrath Kr etſchmer aus Poſen. Das Reſultat über die zu prä⸗ 
miirenden Aussteller ſteht noch nicht völlig feſt, ſondern wird erſt in einer 
noch ſtattfindenden Sitzung der Comité-Mitglieder ꝛc. in einer Schluß- 
berathung definitiv beſtimmt werden. Die Anzahl der zur Verleihung 
von ſilbernen und bronzenen Medaillen, ſo wie zu einer öffentlichen 
lobenden Erwähnung in Vorſchlag gebrachten Perſonen iſt ziemlich be⸗ 
deutend. Heute, als am letzten Tage der Ausſtellung, war der Beſuch 
wieder völlig dem des Eröffnungstages gleich. Garten und Saal von 
Okollo waren gedrängt von Zuſchauern voll und das bewegte Leben auf 
der Berliner Chauſſee von Fußgängern, Reitern und Fuhrwerken jeg⸗ 
licher Art dauerte bei dem ſehr ſchönen Wetter den ganzen Tag über bis 
zum ſpäten Abend. Die von dem Ausſtellungs⸗Comité während der 
ganzen Dauer der Ausſtellung erzielte Entrée - Einnahme fol ſich auf 
circa 1200 Athlr. belaufen, welche Summe indeß wohl gerade nur 
ausreichen wird, um die vielen Koſten des Unternehmens zu decken. 
Unter den gewerblichen Gegenſtänden eigener Fabrik oder Arbeit die 
ſich in den Ausftellungsräumen befanden, muß noch die reichhaltige Aus- 
wahl guter Produkte der Gebrüder Jacoby hierſelbſt, beſtehend in ver— 
ſchiedenen Seifenſorten, Oel, Firniß ꝛc., dann der Deſtillatioserzeug⸗ 
niſſe von J. L. Jacoby erwähnt werden. Unter den letztern, von denen 
es Jedermann freiſtand, ſich von der Güte derſelben durch einen] Verſuch 
zu überzeugen, fand namentlich ein nachgemachter Schweizer Abſynth 
vielen Beifall, indem er dem ächten im Geſchmacke völlig gleich kom⸗ 
men ſoll. Aus den Deſtillationen von C. A. Franke und Herrmann 
Kauſch waren ebenfalls mehrere eigene Fabrikate ausgeſtellt, z. B. 
Sprit ꝛc., welche von Kennern gelobt wurden. Von Backwaaren ver⸗ 
dienen anerkennender Erwähnung zwei Rieſenpfefferkuchen, der eine von 
dem hieſigen Bäckermeiſter Wakarecy, der andere von dem Kuchen⸗ 
bäcker Müller hierſelbſt, der letztere Pfefferkuchen (Thorner) war mit 
einem großen Preußiſchen Adler aus Mandeln geziert, 5 Fuß lang, br 
Fuß breit und 135 Pfund ſchwer. Herr Müller hatte außerdem noch 
eine Quantität gelbes Wachs eigner Fabrik geliefert. — Aeußerſt zahl⸗ 
reich waren die Bekleidungsgegenſtände vertreten. Eine ziemliche Aus⸗ 
wahl ſchöner Schuhmacherarbeit ſah man da, z. B. bei F. Caldarola 
aus Poſen, deſſen Stulpftiefel, namentlich (im Preiſe von 15 Rthlrn.) 
von Sachverſtändigen mit vielem Intereſſe in Augenſchein genommen 
wurden. — Prachtvolle Webereien hatte der Kunſt⸗ und Damaſtweber 
A. Herrguth aus Greifenhagen eingeſchickt, z. B. eine Decke mit dem 
Muſter: Friedrich der Große, eine andere mit Napoleon, dann eine mit 
den zehn Geboten und endlich eine, worauf das Vaterunſer eingewebt 
war. — Unter den Gegenſtänden der erſten Gruppe, Metallwaren ent- 
haltend, erregten beſondere Aufmerkſamkeit einige aus der Fabrik von 
F. Wolkowitz in Poſen hervorgegangene Arbeiten, beſonders ein ſehr 
ſauberer Dampf-Deftillir- Apparat im Preiſe von 160 Rthlr. 

In Betreff der Schuhmacherarbeit ſind zwei Poſener Schuhmachern, 
nämlich den Herren Caldarola und Dybinski, der erſte und zweite 
Preis, beſtehend in einer ſilbernen und einer bronzenen Medaille, zuge⸗ 
ſprochen worden. Caldarola hat nach dem Urtheile der Sachverſtändigen 
die geſchmackvollſte und [hönfte Arbeit ſowohl in Stiefeln als Schuhen 
geliefert. Für ihn iſt daher die ſilberne Medaille beantragt. Nächſt ihm 
hat Dybinski ſehr gute und ſaubere Damenarbeit dargelegt. Beantragt 
iſt für ihn die bronzene Medaille. Von hieſigen Schuhmachern haben ſich 
einer Belobigung werth gezeigt: Scher nik für Anfertigung einer le⸗ 
dernen Doſe in Form eines Schuhes, welcher künſtlich aus Leder getrie⸗ 
ben iſt; Krasucki für ein Paar befonders gut und ſauber gearbeitete 
waſſerdichte Stiefel mit Korkſohlen; Goede und Kilezewski für ſehr 
empfehlenswerthe Damenarbeit. Preiswürdig beſonders wegen des 
guten Materials wurden befunden die Arbeiten von Ladynski, Ra⸗ 
Jewski, Maaſer, Budnik und Ciesielski. Die von den hieſigen 
Kaufleuten Markus und Alexander Perl. zur Ausſtellung gegebenen Da- 
menſchuhe wurden als Handelsartikel ebenfalls ſehr gelobt, namentlich 
wegen der überaus ſaubern und feinen Arbeit. 

Die beſten Schneiderarbeiten find unbeſtritten aus der Werk— 
ſtatt des hieſigen Schneidermeiſters A da m hervorgegangen; da die Sach⸗ 
verſtändigen indeß darüber Zweifel hegten, ob dieſe Arbeiten auch wirk⸗ 
lich unter Leitung des Herrn Adam angefertigt worden ſind, ſo wird dar⸗ 
über noch ein näherer Nachweis erwartet. Kann dieſer von dem Aus- 
ſteller geführt werden, ſo wird für ihn -die ſilberne Medaille bean- 
tagt. Eine bronzene Medaille it beantragt für den Schneidermeifter 
Raczewski hierſelbſt für die von ihm mit großer Sorgfalt angefertigte 

errengrbeit. Belobt wurden die Damenarbeiten von den hieſigen 

Schneidermeiſtern Zimmermann und Lorenz. Erſterer hatte nament⸗ 
lich auch eine ſehr ſchoͤn und geſchmackvoll gearbeitete Steppdecke geliefert. 
Vorzügliche Handſchuhmacher Waa den lagen aus von dem 
hieſigen Handſchuhmacher Porſche, nämlich eine Varthie ſehr ſchöner 
Handſchuhe und oſenträger. Sämmtliche Waaren find dem Ausſteller 
als Anerkennun feiner Leiſtungen Seitens des Ausſtellungs⸗ Komitees 
ür den Akten. U ein abgekauft worden. 

1%, es die gediegene Sattlerarbeit des Sattlermeiſters Richter 
hier, insbeſondere ei einen meiſterhaft gearbeiteten Sattel und einige 
Kumtgeſchirre, iſt für ihn die bronzene Medaille beantragt worden. 2 

Heute ließ der Beſitzer einer Maſchinenfabrik und Eiſengleßerei 
Hauptmann Kämmerer hierſelbſt feine im Okolloer Garten ausgeſtellte 
Schroot⸗, Mehl- und Hackſelmaſchine, die ſämmtlich zu gleicher Zeit von 
einem Roßwerke in Bewegung geſetzt werden, in Gegenwart eines zahl- 
reichen Publikums, befonderg auch vieler Sachverſtändigen, arbeiten und 

erzeugte dadurch Jedermann ni t von der Leichtigkeit des Betriebes 

der Ma cht nur 4 

* Maſchinen, ſondern auch von der Güte der produzirten Gegenſtände. 
Bäcker und Müller ſprachen ihre Verwunderung über das ſchoͤne Mehl 
aus, und ein Gutsbeſitzer, der ſich auch ſofort wegen Ankaufs einer fol- 
— Maſchine mit dem anweſenden Buchhalter der ꝛc. Fabrik in Korre⸗ 
kino ſezte freute ſich über das auf fo ſchnelle und bequeme Weiſe er⸗ 

en Häckſel, ſo wie über das Schroot. Außerdem wurde noch ein Ver⸗ 


N 


ſuch mit einer aus der ꝛc. Fabrik 
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hervorgegangenen 
Zufriedenheit der Zuſchauer ausfiel. 

Sr. Excellenz dem Herrn Handelsminiſter beantrag⸗ 
j Zahl ſich auf 36 belaufen ſoll) für Kunſt und ge⸗ 
werbliche Leiſtungen Seitens der Ausſteller, welche unſere Ausſtellung 
beſchickt haben, werden den Ausſtellern, für die keine Prämien beantragt 
find, deren Arbeiten ze. nichtsdeſtoweniger aber die Anerkennung der Preis⸗ 
richter ſich erworben haben, Belobigungen zu Theil werden. 

Von dem Aktienverein angekauft ſind im Ganzen 230 Gegenſtände, 
welche Nachmittags um 5 Uhr zur Vertheilung gelangten. Um 8 Uhr 
Abends wurde die Ausſtellung geſchloſſen. Mit dem Eintritt der Dunkel⸗ 
heit wurde im Garten ein großer Transparent aufgeſtellt, auf dem die 
Ausſteller dem Ausſtellungs-Comité ſchriftlich ihren Dank ausdrückten. 
Nächſtdem wurden die Comité⸗Mitglieder erſucht, vor dem Transparente, 
der ſich in der Orcheſterlaube befand, Plat zu nehmen, und der Kauf⸗ 
mann und Klempnermeiſter A. Ménard brachte ſodann nach einigen 
herzlichen Worten dem Comité für ſeine vielfachen Mühen und Verdienſte 
um die jo ſchön gelungene erſte Bromberger Kunſt- und Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung ein dreifaches Hoch, worin die zahlreiche Menge freudig ein⸗ 
ſtimmte. Erwiedert wurde dieſe Anerkennungsrede von dem Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten v. Schleinitz, der im Namen des Comités dankte 
und ungefähr Folgendes ſagte: „In den fo eben verfloffenen Tagen 
haben wir hier ein wahrhaft volksthümliches Feſt gefeiert, das da wür⸗ 
dig iſt in die Jahrbücher der Geſchichte Brombergs verzeichnet zu werden. 
Die verſchiedenen Stände ſind bei dieſem Volksfeſte einander näher ge⸗ 
rückt und haben ſich kennen und ſchätzen gelernt. Bromberg, das in Kunſt, 
Wiſſenſchaft und Gewerbefleiß mit regem Eifer vorwärts ſtrebt, nimmt 
bereits eine ſchöne Stelle in Preußens Krone ein. Laſſen Sie uns daher 
nicht ermüden, ſondern mit aller Kraft ringen, ringen nach dem ſchönen 
Ziele der Vervollkommnung! Thut ein Jeder von dem Standpunkte aus, 
den er im Staate einnimmt, ſeine Schuldigkeit im vollſten Maße, ſo 
werden auch die Früchte, es wird der Segen nicht ausbleiben. Möge 
der Gewerbebetrieb, wie er auf dieſer erſten Ausſtellung ſich kund gege- 
ben, ein Sporn für die Zukunft ſein!“ Den Schluß der Rede bildete ein 
dreimaliges Hoch auf den Gewerbeſtand in Bromberg. Endlich brachte 
noch ein Kunſtgärtner aus Tuchel, ein Hoch auf den geſammten Hand⸗ 
werkerſtand Preußens aus. Nach dieſen Redeakten, die jedesmal mit 
einem Tuſch ſchloſſen, wurde noch unter luſtigen Muſikſtücken der Laade⸗ 
ſchen Kapelle ein recht hübſches Feuerwerk abgebrannt. Der Schluß des 
Feſtes war gegen z 1 Uhr Abends, und gewiß verließ wohl Jedermann 
d befriedigt einen Ort, an den ſich ſo viele und ſchone Erinnerungen 
nüpfen. 

Das im Auguſt für unſere Divifion abzuhaltende Manöver hat, 
wie man hort, einige Abänderungen erfahren: Das late Infanterie⸗ 
Regiment hat nämlich ſeine Regiments⸗Uebung in Thorn, und zwar vom 
19. bis 26. Auguſt c. Am 27. Auguſt marſchirt das qu. Regiment zur 
Brigade⸗Uebung nach Bromberg ab. — Das 2ifte Infanterie-Regiment 
hält feine Regiments Uebung vom 21. bis 28. Auguſt c. in Bromberg 
ab. Das zweite und das Füfilier- Bataillon deſſelben Regiments resp. 
aus Graudenz und Gneſen treffen in Bromberg am 20. Auguſt c. ein. — 
Das Ste Huſaren-Regiment (Blücherſche Huſaren) hat feine Regiments 
Uebung bei Bromberg vom 15. bis 28. Auguſt c. Dasſelbe wird am 14. 
Auguſt bei Bromberg konzentrict. Am 3. Auguſt verlaſſen die vier Eska— 
drons dieſes Regiments zu dieſem Behufe ihre jetzigen Garniſonen. — 
Das Ate Ulanen-Regiment hält feine Regiments⸗Uebung vom 10. bis 23. 
Auguſt c. in der Nähe von Schneidemühl ab. — Das Divifions-Mand- 
ver findet vom 6. bis 19, September c. bei Wirſitz und Chodzieſen u. 
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Eine Beſteigung des ſpeienden Veſuvs. 

Ueber den Ausbruch des Veſuvs finden wir in der Nord. gig. fol- 
genden Bericht: 

Neapel, den 5. Mai. Als ich Ihnen vor zwei Tagen über den 
Ausbruch des Veſuvs ſchrieb, war ich noch nicht oben geweſen. Die 
nächſtfolgende Nacht aber ſprang ich in eines der Wägelchen, die gegen- 
wärtig eine ununterbrochene Reihe von Neapel bis zur Spitze des Ber- 
ges bilden. Nachdem wir Fackeln in Reſina gekauft, ſchlugen wir die 
ſchmale und beſchwerliche Straße ein, welche den Berg hinaufführt. Sie 
iſt von loſem vulkaniſchem Staub und pulveriſirter Lava gebildet, und 
es iſt eine ſchwere Arbeit für die müden Pferde, ſie zu erſteigen. Die 
unſrigen waren am klügſten, fie wollten nicht von der Stelle, ſo daß 
wir zuletzt genöthigt waren, zu Fuß hinaufzuſteigen. Maſſen von Men- 
ſchen, welche kamen und gingen, belebten die ſonſt öde Straße. Als wir 
an den Fuß des Berges gelangten, fürchteten wir einen Augenblick, uns 
in unſeren Erwartungen getäuſcht zu ſehen, denn die Anhöhe, auf welcher 
die Eremitage ſteht, verbarg unſeren Blicken das Feuer und den Rauch, 
ſo wie die Lavaſtröme, welche von Neapel aus ein ſo herrliches Schau— 
ſpiel gewährten. So wie wir jedoch höher und höher hinaufkamen, 
wurde der gegen den Himmel reflektirte Lichtglanz immer mehr ſichtbar, 
und endlich, als wir an der Eremitage angekommen waren, begann ſich 
die Großartigkeit der Scene zu entfalten. Von hier aus drängten wir 
uns durch einen Knäuel von Giceroni, Eſeln, Pferden, Wagen und 
Chriſten, wie die Menſchen hier genannt werden, und ſchlugen zunächſt 
den Weg ein, welcher zum Kegel hinaufführt. Uns dann links wendend, 
kamen wir bald an eine Stelle, wo der Lavaſtrom eine Cascade bildet. 
Dies iſt ungefähr 1 oder 13 (Engliſche) Meilen von feinem Urſprunge, 
und hier war eine ungeheure Maſſe Menſchen verſammelt. 

Die Wahrheit zu ſagen: Ihr Gorreſpondent wird ſich bemühen, lei⸗ 
denſchaſtslos zu berichten; denn fo erhaben und groß war die Scene, 
die ſich hier dem Auge darbot, daß man, wollte man ſich dem Drange 
ſeiner Gefühle überlaſſen, unwillkürlich in Uebertreibungen gerathen 
müßte. Die Lava, auf welcher wir ſtanden, war geſtern noch ein fie- 
dender Strom; fie war noch heiß zu unfern Füßen, und wenn man ein- 
zelne Stücke aufnahm, konnte mann darunter noch die helle Gluth des 
Feuers ſehen; wir zündeten unfere Gigarren an derſelben an, und über 
die feurigen Spalten hinwegſpringend, ſtanden wir alsbald an dem 
Bette der noch flüſſigen Lava. Denken Sie ſich viele Tauſende Tonnen 
glühender Kohlen auf einmal ausgeſchüttet und Maſſen davon über Maſ⸗ 
ſen hinrollend, ſo können Sie ſich einen Begriff von dem Geräuſch der 

ießenden Lava machen. Daſſelbe iſt keineswegs betäubend, aber ein 
weithindringendes unaufhötliches Ich ſch ſch ſch ſch — wie wenn Waſſer 
über Kieſel fließt. x 

1% Kobald fic eine große Menge des glühenden Stoffes an dem Rande 
eines Abhangs angehäuft hatte, brach die äußere ſchwarz gewordene Kruſte 
auf, und dann wälzte ſich die Lava in den Abgrund und ſprang von 
Felſen zu Felſen unter die Wallnußbäume, welche ſich drehten, aufflamm⸗ 
ten und dann umſtürzten. Die ungeheuere Gluth „welche ſich nun ent⸗ 
wickelte, verſengte und blendete uns faſt. Unwillkürlich hielten wir die 
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Feuerſpritze gemacht, 


Hände vor die Augen, um uns zu ſchützen. Der Strom war hier nahe 
an 200 Palmen breit. Oberhalb des Felſenabhanges fließt derſelbe — 
oder vielmehr zwei Ströme, welche ſich am Catarakt dereinigt haben — 
ſchlangenformig durch die Ebene. Wir nahmen unfern Weg längs dem 
einen dieſer Ströme und gelangten bald an den Fuß des Kegels. Hal⸗ 
ben Wegs hinauf iſt der erſte der ſieben Krater, aus welchen ſämmtlich 
entweder Lava oder Geſtein oder auch beides ausgeworfen wird. Die⸗ 
jenigen, welche Lava auswarfen, kochten und ſprudelten über, wahrend 
die, welche eine größere Anſtrengung machten und Lava und Steine zu⸗ 
gleich auswarfen, ein ununterbrochenes Geräuſch wie das einer entfern 
ten heftigen Kanonade unterhielten. Welch einen Vordergrund bildete 
dies! Und dahinter in der Ferne die ſchweren Maſſen finſterer Wolken, 
zu denen die lebhaften Flammen vor uns einen merkwurdigen Contraſt 
bildeten. Die Lava floß an den Seiten des Berges in Feuerwellen 
hinab und durch das Thal rollend, welches wir eben paſſirt hatten, ſtürzte 
ſie ſich in den Meerbuſen, über dem wir hoch oben ſtanden. Wir ſchöpf⸗ 
ten etwas von der flüffigen Lava, prägten darin einige Kupfermünzen 
aus und machten uns alsdann davon. Der Wind ſprang gelegentlich 
um und mit ihm dann der Vorhang jener finſtern Wolken. Noch fort⸗ 
während fließt die Lava in der Richtung von San Sebaſtiano, Pollena 
und Maſſa die Somma herab, in derſelben Richtung, die ſie im Jahre 
1822 nahm. Sie hat bereits das Bett eines Fluſſes ausgefüllt, viele 
Pflanzungen zerſtört und droht noch größeres Unheil anzurichten. Der 
Marcheſe St. Angelo, welcher ein Landgut in dieſer Richtung beſitzt, hat 
ſeine Villa ſchon geräumt. Der gegenwärtige Ausbruch gewährt in der 
Entfernung nicht ein fo effektvolles Schauſpiel als der letzte, imponirt aber 
bei Weitem mehr, in der Nähe geſehen, und droht viel verheerender zu 
werden. 


Späteren Berichten aus Neapel vom 10. Mai in den Londoner 
Blättern zufolge läuft der Ausbruch des Veſuvs, der bis dahin bereits 
10 Tage dauerte, leider nicht ſo gefahrlos für die Umgegend ab, als 
man anfangs gehofft hatte. Was ihn für die Schauluſtigen Neapels, 
einheimiſche und fremde, beſonders intereſſant macht, ift, daß die Er- 
gießung der Lava nach der Seite dieſer Hauptſtadt hin erfolgt, während 
ſie bei früheren Eruptionen ihre Richtung gewöhnlich nach der entgegen⸗ 
geſetzten Seite des Berges nahm. Für die armen Landbewohner am 
Fuße deſſelben iſt aber die Sache ſehr traurig. Der Korreſpondent der 
„M. Poſt“ ſchreibt: „...Das Ausſehen des Berges verändert ſich faſt 
täglich, und ſtatt ſieben ſehen wir jetzt faſt zwanzig Mündungen des Vul⸗ 
kans vor uns. Jede Stelle, wo die Kruſte ſchwach iſt, ſcheint ſich als 
ein beſonderer neuer Krater zu öffnen, durch welchen der Berg ſein feu⸗ 
riges Eingeweide ausſpeit. Der große Anziehungspunkt ſcheint jetzt die 
Tiefe des Thales Vetrema zu ſein, in welches ſich mehr Brennſtoff er⸗ 
gießt, als der ganze Veſuv, ſollte man meinen, in ſeinem Innern faſſen 
konnte. Hier lagen zur einen Seite des großen Winter⸗Rinnſals trefflich 
angebaute Maſſerie, d. h. Landgüter, die ſich nun allmälig in eine wüfte 
Schlackenmaſſe verwandeln. Ganz nahe dabei liegen die Dörfer Pollena, 
Maſſa di Somma und San Sebaſtiano, und erwarten in hülfloſer 
Verzweiflung die Zerſtörung, welche langſamen aber ſicheren Fortſchrittes 
mit jeder Minute des Tages und der Nacht ihnen näher fluthet. Es iſt 
ein beweinenswerther Anblick, die Menge armen Landvolks zu ſehen, 
welches jammernd oder im ſtummen Schmerz um die Stätten ſteht, wo 
es von Kind auf gelebt und gearbeitet, und das nun die Frucht des 
Jahres, die ſo hoffnungsvoll ausſah, und zugleich die Hoffnung aller 
künftigen Ernten ſammt feinem kleinen Grundeigenthum unrettbar vor 
ſeinen Augen zu Grunde gehen ſieht. Nachdem ich oben auf dem Berge 
und nahe an ſeinen Kratern geweſen, wünſchte ich den Anblick von unten 
zu haben. Die Seite von Maſſa di Somma iſt an ſich viel leichter zu⸗ 
gänglich als die von Reſina, aber der Weg war ſo gedrängt voll Wagen 
und Fußgänger, daß wir mit unſeren Pferden nicht weiter kommen 
konnten, und uns ſo gut es ging zu Fuß forthalfen. Da wimmelte es 
nun von Facchini und Lazzaroni aus Neapel; Contadine hatte ſich in 
all ihrem Putz herausſtaffirt, als ginge es zu einem Jahrmarkt; Tage⸗ 
löhner und Engliſche Ladies, Soldaten und Polizeidiener, alles drängte 
und verſchlang ſich in einen unentwirrbaren Knäuel. Ein kurzer Gan 
brachte uns mitten in das trockene Flußbett, welches ſich jetzt ſchnell mit 
der heranſtrömenden Lava füllte. Was uns zuerſt auffiel, waren die 
Dunſtwolken, die aus dem Thale aufſtiegen, und gegen das Meer hin⸗ 
ziehend, uns den oberen Theil des Berges ganz verdeckten. Hier waren 
Leute damit beſchäftigt, Bäume umzuhauen oder mit der Wurzel auszu⸗ 
graben, um ſich wenigſtens das Holz zum Zimmern oder Verbrennen zu 
retten. Die Lava hatte ſich hier bereits 100 bis 200 Fuß dick aufge⸗ 
ſchichtet, und ſo wie die Wucht und der Druck der Schlacken im Hinter⸗ 
grunde zunahm, ſtürzten ungeheure Maſſen herab, und es ſah aus, als 
Öffne ſich plotzlich der glühende Schlund einer Eiſenſchmelze. In ſolchen 
Momenten wich die Menge zurück, um den Lavaſlücken auszuweichen, 
welche rollend und ſpringend, eines nach dem andern herabkamen und 
ſich bis an unſere Füße fortwälzten. Nachdem wir hier einige Zeit ver⸗ 
weilt, folgten wir einem Haufen über Gründe, wo die Weinranken 
verſengt von Baum zu Baum hingen, über Bohnenfelder in uͤppig · 
ſter Bluͤthe, aber jetzt gleichgültig zuſammen getreten, bis wir am 
Rande eines Abhanges ſtanden, über welchem ein einziger breiter 
Lavaguß tauſend Fuß hoch in den Abgrund neben uns herabſtürzte. 
Der Strom, der dieſe Cascade nährte, der Kegel des Veſuvs und ſeine 
ganze Geſtalt waren unſern Augen verborgen, theils durch ihre Lage und 
theils durch die Nebelſchwaden, welche aus der grundloſen Tiefe aufzu⸗ 
fteigen ſchienen. Ein plötzliches Aufflackern auf der entgegengeſetzten Seite 
zeigte dann und wann an, wo wieder eine Gruppe von Bäumen verzehrt 
wurde. Die Fackeln, die vor einzelnen Geſellſchaften vorausgetragen 
wurden, leuchteten wie Glühwürmer durch das Dunkel, und kontraſtirten 
mit der Größe des überwältigenden dunkelrothen Lichtes und der Gluth, 
welche manchmal faſt unertraͤglich wurden. Einige der Neugierigen, die 
mit uns von dieſem Tafelland aus das wunderbare Schauſpiel betrach⸗ 
teten, verſuchten auf einem Pfade zur rechten Hand nach der Eremitage 
hinaufzuklimmen, kehrten aber ſchnell wieder um, fo erſtickend war der 
Rauch und ſo ſengend die Hitze. Der ganze Ritus der katholiſchen Kirche 
war aufgeboten, dem Uebel Einhalt zu thun; man richtete Gebete an 
die Madonna und den heil. Januarius, welcher auf der Magdalenen- 
Brücke zu Neapel feinen Finger drohend gegen den Berg erhebt, und der 
Cardinal-Nuntius ſelbſt führte am Ende voriger Woche eine feierliche 
Progeffion bis in die Nähe des Ausbruchs. Es war ein ſchöner und er⸗ 
hebender Anblick, und er wurde noch anziehender, wenn man ſich in die 
Herzen der Enieenden Volks menge hineinfühlle. Auch der Miniſter der öfe 
fentlichen Arbeiten und andere Behörden waren zur Stelle, um die Weg⸗ 
räumung einer Brücke und anderer Hemmniſſe der ſtrömenden Lava an⸗ 
zuordnen, welche, wenn ſie ſich rechts und links ausbreitete, noch grö⸗ 
ßeren Schaden anrichten würde, als ſie ſchon jetzt thut. Mehrere „Pa- 
lazzi“, wie man hier zu Lande jedes größere Haus nennt, find ſchon zer⸗ 
ftört, als erſtes Opfer fiel die Wohnung des Ortspfarrers. Dauert der 
Aus bruch fort, ſo wird die Lava wahrſcheinlich in der Richtung Neapels, 


und zwar ganz nahe an der Eiſenbahn vorüber, ins Meer hinausſtrö⸗ 
men. Jetzt ſind noch keine Anzeichen baldigen Aufhörens wahrzunehmen, 
im Gegentheil wird das Phanomen immer gewaltiger. Geſtern Nacht 
war wieder der Konig mit feiner ganzen Familie draußen. Der Lava⸗ 
ſtrom war während des Tages eine ganze Engl. Meile vorgerückt und 
wälzte ſich in zwei Armen, Häufer und Felder zerſtörend, längs den 
Straßen von Maſſa di Somma, Pollena und San Sebaſtiano. Auch 
die Bewohner von Cercolo räumten bereits ihre Wohnungen vor dem 
verderblich herandringenden Feuerſtrom. Heute ift dieſer Ort, wie ich 
höre, von demſelben erreicht. Es iſt unſagbar, wie viel Krater ſich auf 
der Spitze des Veſuvs gebildet haben; fortwährend öffnen fich neue, und 
der Kegel ſieht aus wie ein umgeſtürzter ungeheurer Seiher. Wahrſchein⸗ 
lich wird der Ausbruch damit endigen, daß ein großer Theil des ganz 
durchſiebten Kegels in ſich zuſammenſtürzt. Die Gemüther in der Haupt⸗ 
ſtadt und den Provinzen find ängſtlich erregt.“ 


Theater. 

Der zweite Pfingſtfeiertag brachte uns das erſte Auftreten der Frau 
Braunecker⸗Schäfer vom Königl. ſtändiſchen Theater zu Prag, 
nicht vom Theater an der Wien, wie der Zettel unrichtig ankündigte. 
Trotz des herrlichen Pfingſtwetters war dennoch das Stadttheater ſehr gefüllt 
und erntete die mit Applaus empfangene Gaſtin in „Die Wiener in Berlin,“ 
rauſchenden Beifall nebſt Hervor⸗ und dacapo-Ruf, welchen letzteren ſie 
auch als „Louiſe von Schlingen“ in dem reizenden Geſang⸗ und Tanz⸗ 
Quodlibet mit Herrn Helmerding, — der als „Eugen“ ihren Ruhm 
theilte, — in freundlichſter Weiſe entſprach. Die Geſangspiece: In Ber- 
lin ſagt er“ trug Frau Braunecker mit einer Volubilität und Rapibität 
vor, wie wir fie noch nie gehört haben; auch hierin erntete ſie gewalti⸗ 
gen Applaus; wir bedauerten indeß, daß fie nicht auch das hübjche 
Duett über Wien fang; mit dem Refrain: s giebt nur a Kaiſerſtadt, s 
giebt nur a Wien! Gewiß würde auch dieſes ſehr gewirkt haben, na- 
mentlich da Herr Freund als „der alte Hubert“ im Stande geweſen 
wäre, ihr vortrefflich zu ſecundiren. Den Glanzpunkt bildete die „Ma⸗ 
drilena“ in „Pepita, mein Name iſt Meyer“. Dieſen von der echten 
Pepita fo graziös effektuirten Tanz imitirt Frau Braunecker mit der größ⸗ 
ten Naturtreue und kommt ihr dabei auch ihre große Aehnlichkeit mit 
dem Original ſehr zu Statten; es erſchollen viel Bravo's und da capo- 
Rufe; ebenſo vorher bei den Deutſch, Franzoſiſch, Engliſch, Böhmiſch 
und Ungariſch ſehr humoriſtiſch vorgetragenen Geſangspiecen, welche 
von der höchften Fertigkeit der Künſtlerin zeugten; nächſtens wird die⸗ 
ſelbe auch Polniſche Piecen einlegen, und dürfte ein volles Haus noch 
mehrmals ſich wiederholen. — Der Wehlſchef Schwank: „Romeo auf dem 
Bureau“ iſt ein ſehr dürftiges Machwerk, deſſen Wiederholung nicht zu 
wünſchen iſt. 

Dagegen bietet die am Sonntag zum erſtenmal gegebene Poſſe „Eiſen⸗ 
bahnirrfahrten“ nach dem Franzöſiſchen von Desloges, abgeſehen von einigen 
Längen im erſten Akt; viel Beluſtigendes, wurde auch recht gut darge⸗ 
Se Herr Helmerding brillirte als „Johannes Calbe,“ die Damen 

rau Novak, Fräul. Göthe, Borchard und Scheller als „Frau 
Pelzig,“ „Agnes,“ „Auguſte“ und „Victoria,“ Herr Meaubert, dem 
wir aber die Geſangspartien aufzugeben rathen, als „Maler Klexner,“ 
fo wie Herr Walter als ſchwärmeriſcher „Konditorgeſelle Brauſewetter,“ 
ſetzten das 1 5 in ſehr heitere Stimmung. 

Das Sonnabend zum erſtenmal zur Aufführung gekommene fünf- 
aftige Drama nach dem Franzbſiſchen von Leulner: „Die beiden jungen 
Frauen“ unterhielt trotz jeiner Länge und der Abends eintretenden Kühle 
das zahlreich im Sommer ⸗ Theater verfammelte Publikum recht gut; es 
hat hat ſehr pikante Situationen und recht anziehende Charaktere. Zu letz⸗ 
teren gehört in erſter Reihe der der „Jeanette;“ Frau Wallner gab 
dies bewegliche, neugierige Landmädchen, welches ſich in kurzer Zeit in 
eine gewandte, ja ſelbſt intrigante Salondame umformt, mit großem 
Geſchick, namentlich gelangen ihr die humoriſtiſchen Scenen mit ihrem 
bornirten Gemahl vortrefflich; letzteren, den Krämer, ſpäteren Ban⸗ 
quier „Biroteau,“ gab Herr Meaubert nicht minder anſprechend, ein 
vollſtändiges Bild der Fatuität, Geſchwätzigkeit und Krämergeſinnung, 
die auch dem bald reich gewordenen Narren noch anhaftet; auch Fräul. 
Borchert führte als „Julie“ ihre Rolle ſehr wacker durch; wir loben 
beſonders an ihr, daß fie ſich von jeder Uebertreibung und Effekthaſcherei 
fern hält, 411 ſie noch etwas mehr Lebhaftigkeil in ihr Spiel legen 
könnte. Hr. Walter ſpielte den „Henri“ mit viel Feuer; Hr. Schmidt⸗ 
hof gab den „Grafen Montalegrez“ gut und mit Anſtand, doch bemerk⸗ 
ten wir einige Gedächtnißfehler gegen den Schluß des allerdings langen 
Stücks hin, woran es übrigens auch Andere nicht fehlen ließen. Herr 
Pittmann ſpielt als „Fernando“ eine unglückliche Figur, er wird als 
Intrigant und Böſewicht verſchrieen, man weiß aber in der That nicht 
recht, aus welchem Grunde; abgeſehen hiervon hat aber Hr. Pittmann, 
welcher übrigens verſtändig ſpricht, auf ſeine Haltung und ſein Aeußeres 
zu achten; ſo führte er an jenem Abend im Hauſe des Banquiers eine 
Dame im zugeknöpften Oberrock und ohne Handſchuhe in den Ballſaal. 


Polniſche Literatur. 


Aus Warſchau. Das dritte Heft der „Beſchreibung des 
Powaskower Kirchhofs“ hat die Preſſe verlaſſen und enthält die 
Biographieen folgender Männer: des Oberſten Cypr. Godebski (mit 
einem Stahlſtich), Mich. Wyſzkowski's, des Kaufmanns J. A. Splski, 
des Schauſpielers Ign. Werowski, Ant. Mager's (mit einem Stahlſtich), 
des Doktors Franz Brandt und deſſen Sohnes Alphons, des Profeſſors 
Jof. Skrodzki, des Komponiſten J. Krogulski. K. Lux's (mit einem 
Stahlſtich), des Malers J. Richter, des Arlilleriſten K. Skalski, des 
Sakriſtians B. Czychy, J. Kruszynski's (mit einem Stahlſtich), des 
Oberſten P. Roman, des Profeſſors A. Nedzyüski, des Artilleriſten 
und Literaten Ant. Jakubowicz. 

Bei den angeſtellten ſorgfältigen Forſchungen nach den Details 
der Lebensgeſchichte Malczewski's, des Verfaſſers der „Maria *, find 
drei eigenhändige Briefe dieſes Dichters an F. Skibieki, den jetzigen 
Kammerherrn am Kaiſerlichen Hofe und Mitglied des regierenden Se⸗ 
nats, mit dem derſelbe in der innigſten Freundſchaft lebte, aufgefunden 
worden. Dieſelben ſollen als Ergänzung zur Biographie Malczewski's 
in einem Anhange zum erſten Bande des „Powaskower Kirchhofs“ 
von Wojcicki veroffentlicht werden. 

Andr. Gultäski, Archivar des Hauptarchivs des Königreichs, 
hat ein Manuſkript „über die Kronmatrikel“ zum Drucke vorbe⸗ 
reitet, das ſehr umfangreich iſt und die gewiſſenhafteſten Forſchungen 
enthält. Dies Werk {ft ganz geeignet, ein neues Licht über dieſen jo 
wichtigen Schatz der Polniſchen Geſchichte zu verbreiten. In Kurzem 
wird in der „Warſchauer Bibliothek“ ein Abſchnitt aus demſelben 
„über die geheime Matrikel“ veröffentlicht werden. 

Wlad. Syrokomla beendigt die Biographie Kromer's nach den 
neueſten Quellen. : 

Alex. Tyſzynski, Mitredakteur der „Warſchauer Bibliothek“, 
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hat nach langem Aufenthalte Warſchau wieder verlaſſen und iſt nach 
feinem Familienſitze in Litthauen abgereiſt. Er bleibt jedoch Mitredak⸗ 
teur der genannten Zeitſchrift und hat auch der „liter ariſchen Kro⸗ 
nik“ ſeine dauernde Mithülfe zugeſagt. 

E. L. Godlewski hat einen aſtronomiſch⸗hiſtoriſchen Wandka⸗ 
lender in der Form eines großen Bogens ausgearbeitet und alle moͤg⸗ 
lichen künſtlichen Verzierungen auf demſelben angebracht. Die beiden 
Kalender, der alte und der neue, ſtehen neben einander. Ueber dem 
Julianiſchen Kalender befinden fi das Bruſtbild Julius Caͤſar's und 
die Römiſchen Abzeichen feiner diktatoriſchen Gewalt, über dem Gregoria⸗ 
niſchen dagegen das Bruſtbild Gregors XIII. nebſt den pabſtlichen Ab⸗ 
zeichen. Die Mitte des Bogens, nämlich die Abtheilung zwiſchen dem 
alten und neuen Kalender, ſchmücken folgende Abbildungen: Saturn, 
der Gott der Zeit, Janus, der Bott des Jahres, Copernicus, der Stern 
der Aſtronomie; unten befinden ſich zum Schluſſe dieſer Abtheilung Er⸗ 
klarungen, unter andern auch über den Grund, weshalb der alte und 
der neue Kalender um 12 Tage in der Zeit differiren. Ueber dem erſtern 
Kalender prangt die Orientaliſche Kirche aus den erſten Zeiten des Chri⸗ 
ſtenthums, über dem zweiten die katholiſche Kirche des heil. Petrus in 
Rom. Auf jenem ſind die Jahreszeiten durch Waidelot, Zmudzin und 
eine Litthauerin, auf dieſem durch einen Polniſchen Schnitter, einen 
Maſuren und Krakauerinnen ſinnbildlich dargeſtellt. Die Anſichten von 
Wilna, Ojcowo, Lazienki, Czerniakowo, Marymont, Mokotowo und 
der Sächſiſchen Kempe ſind an verſchiedenen Stellen ſehr paſſend ange⸗ 
bracht. Die Feiertage ſind durch Farben hervorgehoben, und zwar die 
Sonntage durch die rothe, die Feſttage durch die blaue, die Hoffeſte 
durch die grüne. Unten befinden ſich die Tabellen der beweglichen Feſte 
oder der immerwährende Kalender, wodurch der Gebrauch dieſer Arbeit 
Godlewski's nicht bloß auf ein Jahr geſichert iſt. 

Die lithographiſche Anſtalt von Maximilian Fajans gewinnt 
durch die Vermehrung ihrer Preſſen und der Arbeiter eine immer größere 
Ausdehnung und iſt dennoch kaum im Stande, dem Andrange der Be⸗ 
ſtellungen zu genügen. Außer den fortlaufenden Lieferungen der chromo⸗ 
lithographirten „Muſterbilder der mittelalterlichen Kunſt“ 
von Alex. Przezdziecki und E. Rastawiecki, jo wie der Grabdenkmäler 
zur Beſchreibung des Powazkower Kirchhofes, ſind in der letztern Zeit 
aus derſelben hervorgegangen: die Litihauer Bäuerin in der Vor⸗ 
halle zur Kirche am Palmſonntage, nach einer Zeichnung Ru⸗ 
ſteckis; die Portraits des jetzigen Ruſſiſchen Kaiſers Alexanders II., 
des hochſeligen Kaiſers Nikolaus J., des verſtorbenen Generals Schilder 
und des Warſchauer Civil-Gouverneurs Jakob Laſzezynski. Herr Fa⸗ 
jans hat bereits mehrere Platten zu „den Polniſchen Bildern“ vor⸗ 
bereitet, die er als Fortſetzung der ſieben bis jetzt erſchienenen Hefte in 
Kurzem zu veröffentlichen beabſichtigt. Bolesl. Pod czaszyüski, Pro⸗ 
feſſor an der Akademie der ſchoͤnen Künſte in Warſchau, hat in eigenem 
Verlage den erſten Theil des zweiten Bandes ſeiner „Denkwürdig⸗ 
keiten der ſchönen Künſte“ im Druck erſcheinen laſſen. Derſelbe 
enthält Folgendes: Die Konkurſe der Baumeiſter, ihr Zweck und ihre 
Formalitäten; eine Beſchreibung der in den Gegenden zwiſchen dem 
Dniepr, Dunieſtr und an den Küften des Schwarzen Meeres zum Bauen 
angewendeten Felsmaſſen und Steine; der Bau der äußeren Thüren (mit 
einem Stahlſtich); Bemerkungen über einige in Raſtawiecki's „Wörter⸗ 
buch der Polniſchen Maler“ aufgeführten Maler; die Lüthauer Bäuerin 
am Palmſonntage; das in Marmor ausgehauene Bild des Erlöſers von 
Sosnowskl (mit einem Stahlſtich von Dietrich); die in Rom vor Kur⸗ 


zem ausgegrabenen Altrömiſchen Wandgemälde; Heinrich Walezy auf 


der Reiſe nach Polen, ein Kupferſtich aus dem Jahr 1573 (mit einem 
Holzſchnitte). Derſelbe Verfaſſer hat auch eine architektoniſche Nomen⸗ 
klatur oder ein Wörterbuch der unter den Polniſchen Zimmerleuten ge⸗ 
bräuchlichen Ausdrücke herausgegeben, das ganz beſondern Werth hat. 

Das Gedicht der Frau Severin Pruſzakowa „Eliſabeth 
Druzbacka“ wird naͤchſtens im Dziennik Warszawski veröffent⸗ 
licht und dann in einem beſonderen Abdruck herausgegeben werden. 

Die rühmlichſt bekannte Improviſatorin Deotyma arbeitet gegen- 
wärtig an zwei größeren Gedichten aus den Zeiten der Piaſten und Ja⸗ 
giellonen. 


Bericht über den landwirthſchaftlichen Theil der 
Münchener Induſtrie-Ausſtellung. 
(Fortſetzung aus Nr. 121.) 

Buttermaſchinen und Milchſatten. 

Sah man die Menge der ausgeſtellten Buttermaſchinen, ſo konnte 
man verleitet werden zu glauben, man muͤſſe die Butter doch leicht und 
daher billig herſtellen; bei näherer Prüfung der Syſteme erkannte man 
jedoch: „daß fie alle nur mit Waſſer kochen.“ Intereſſant bleibt aber die⸗ 
ſes Streben, ſelbſt für kleine Wirthſchaften die zierlichſten Butterapparate 


8 Eierbrütemaſchinen. 
Die jetzt faft für jede Haushaltung möglich gewordene Ausbrütung 
der Gier ohne Henne iſt keine neue Erfindung, denn ſchon die alten 


Egyptier kannten dieſelbe. 


Das Ganze iſt ſehr einfach und beruht darauf, daß zwiſchen wol⸗ 
lene Decken auf einem durch eine untergeſtellte Spirituslampe in gleicher 
Temperatur erhaltenen blechernen Waſſerbehälter die Eier bis zu ihrem 
Auskommen unter Öfterem Wenden belaſſen werden. Das Waſſergefäß, 
Decken und ein Thermometer find natürlich durch einen kleinen, hölzernen 
Verſchlag vor Abkühlung von außen geſchützt. Einfache Apparate zu 5, 
und doppelte zu 10 Thlr. waren vielſeitig ausgeſteht. Die Benutzung iſt 
entſchieden zu empfehlen und kann ſich jeder Liebhaber leicht allein ſolche 
Apparate konſtruiren, wenn er beim Bräten ſelbſt nur auf eine konſtante 
Temperatur, welche mit der menſchlichen Blutwärme übereinftimmt, Rüc- 
ſicht nimmt. Seitdem man der Veredelung des Hühnergeſchlechtes und 
wohl mit vollem Rechte mehr Sorgfalt zuwendet, indem man entweder 
größere Hühner, wie die Cochinchina, oder die Franzöſiſchen, oder ſolche, 
welche wie die Zwerghühner meiſtens täglich zwei Eier legen, zu ver- 
breiten ſucht, find den Hühnerzüchtern die Brütmaſchinen unentbehrlich 
geworden. Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

Die Milch, welche täglich in Berlin verkauft wird, muß bekannt⸗ 
lich nach einer neueren polizeilichen Verordnung einen gewiſſen Milchge⸗ 
halt haben, widrigenfalls die Verkäufer in eine Geldbuße verfallen, Zur 
Feſtſtellung dieſes Milchgehalts wird jede in Beſchlag genommene Milch⸗ 
quantität dem Apotheker Schacht übergeben und von dieſem mit einem 
vorſchriftsmäßig konſtruirten Milchprobe-Inſtrument (Galaktome⸗ 
ter) geprüft. In den, Fällen nun, in denen die Prüfung die Milch mit 
zu vielem Waſſer gemiſcht ergiebt, iſt unnachſichtlich die Anklage gegen 
die Verkäufer erhoben und ſind die ſchuldigen Angeklagten ſtets in nicht 
unbedeutende Geldbußen genommen worden. Namentlich wurde ein 
Milchlieferant, der ſeine Milch ſtets Morgens mit der Eiſenbahn erhielt, 
und fie größtentheils an Wiederverkäufer abgab, vielfach angeklagt, weil 
die bei letzteren vorgefundene Milch ſich oftmals als viel zu wäfltig er⸗ 
gab und die Wiederverkäufer ihren Lieferanten als den Schuldigen be⸗ 
zeichneten. Die angeſtellien Recherchen ergaben jedoch, daß der Lieferant 
ſteis probemäßige Milch geliefert hatte, daß die Wiederverkäufer aber die 
den Bahnhöfen zunächſt gelegenen Brunnen zur Verdünnung der Milch 
eigenmächtig benutzt hatten, und wurde deshalb der Lieferant freigeſpro⸗ 
chen, die Wiederverkäufer aber in die gebührende Strafe genommen. 


(Zeit.) 


Die Aufſtellung der Litfaßſchen Säulen an den belebteſten Ecken 
Berlins ſchreitet immer weiter vor und wird in kurzer Zeit beendigt ſein. 
Dem Vernehmen nach werden im Ganzen 70 ſolcher Säulen augeſtellt, 
nämlich 50 von Stein und 20 durch Umkleidung der Straßenbrunnen. 
Dieſe Säulen find nicht, wie man allgemein glaubt, zum perſönlichen 
Gebrauch für das Publikum, ſondern nur zum Anſchlagen von Zetteln 
beſtimmt, Anſtalten für jenen Gebrauch des Publikums laſſen ſich nur 
in Verbindung mit der Waſſerleitung herſtellen. Die Einrichtung der⸗ 
ſelben wird daher noch aufgeſchoben werden, bis die Waſſerleitung fer⸗ 
tig iſt und wahrſcheinlich wird man dann ganz einfache Vorrichtungen 
nach dem Muſter der betreffenden Londoner Einrichtungen treffen, bei 
welchen aber ein fortwährender Waſſerfluß Hauptbedingung iſt. Die 
jetzt errichteten Säulen dienen nur dazu, das Affichenweſen in Berlin zu 
regeln. Der Druck der Anſchlagezettel ſteht jedem Buchdrucker frei, aber 


zum Anheften derſelben gehört eine beſondere polizeiliche Erlaubniß. Diele 


in Weißblech herzuſtellen. Es kann hier nicht meine Abſicht ſein, alle die 


einzelnen Butterfäſſer, Wiegen, Trommeln, Kaſten und dergleichen aufzu⸗ 
zählen; doch feien einige Worte über theils eigene, theils mir mürgetheilte 
Erfahrungen in Betreff der Butter und Milchwirthſchaft gewidmet. Daß 
die ſchnelle Abkühlung der Milch viel dazu beiträgt, die Säuerung zu 
verhüten, iſt eben ſo ſehr Thatſache, als es Thatſache iſt, daß die Sahne 
oder der Rahm ſüßer Milch eniſchieden mehr Butter tiefert, als der der 
geſäuerten. Ich fand in München von mehreren Fabriken große, 4—6 
Quart haltige, flache, gußeiſerne, emaillirte Milchgefäße ausgeſtellt, welche 
den Zweck der ſchnellen Abkühlung beſſer erfüllen, als die von Porzellan, 
Stein oder Glas. Sie haben außerdem den großen Vorzug, daß ſie nicht 
leicht zerbrechlich und innen höchft ſauber emaillirt find. Die Vorzüge 
dieſer eiſernen Milchſatten ſpringen in die Augen, und ſind daher die dar⸗ 
auf gemachten Beſtellungen gerechtfertigt; ſie koſten nach der Größe 2 
und 3 Thlr. Daß die von der fühen Milch abgenommene Sahne erſt 
ſäuern muß, um viel und gute Butter zu geben, ift wohlbekannt; noch 
immer wird aber beim Buttern 
den die Butter zu ihrer beſten Abſcheidung bedarf und welcher nie unter 
＋ 18 R. und nie über + 20° R. ſein follte. Dies bei geringen 
Quantitäten zum Buttern beſtimmter, ſaurer Sahne zu erzielen, find ent- 
ſchieden die kleinen Pariſer, wohl auch Suſſer's Buttermaſchinen genannt, 
welche aus einer untergeſtellten Schüſſel zum warmen Waſſer im Winter 
und reſp. kaltem Waſſer im Sommer und einer Trommel zur Aufnahme 
der Sahne beftehen, die geeignetften und für 8 Thlr. zu erhalten. Jedes 
Butterfaß wird um ſo vorzüglicher ſein, je mehr die Sahne darin in 
Bewegung geſetzt wird; hält man dieſes feſt, jo wird Niemand über die 
Wahl eines Butterfaſſes in Zweifel fein, wenn er die zum Verbuftern be⸗ 
ſtimmte Quantität Sahne beachtet. 
Rahm⸗Meſſer. 

Zur Unterſuchung der Milch auf ihren Rahmgehalt empfehlen ſich 
die ſogenannten Rahmmeſſer, beſtehend aus kalibrirten Gläſern in Geſtell. 
Dieſelben find nicht blos für Milchwirthſchaften, ſondern auch zu Prü- 
fungen der reichlicheren Milchausgabe einer oder der anderen Kuh zu ver ⸗ 
wenden und ſollten keinem intelligenten Oekonomen fehlen. Der Preis, 
pro Glas etwa 15 Sgr. berechnet, iſt billig zu nennen. 


ſelbſt gegen den Temperaturgrad gefehlt, 


wird nach vollſtändiger Herſtellung der 


war bisher fünf bis ſechs profeſſionirten Zettelträgern ertheilt worden. 
Dieſe Leute geriethen aber aus gegenſeitiger Konkurrenz vielfach in Streit 
mit einander, indem ſich jeder beſtimmte Stellen zum Anheften der Zettel 
anzueignen ſuchte, und einer nicht ſelten die Anſchläge des andern zu⸗ 
klebte. Außerdem lagen dieſe Leute auch häufig in Streit mit den Haus⸗ 
wirthen, welche ſich durch die bekannte Inſchrift an ihren Häuſern, „hier 
dürfen keine Zettel angeklebt werden“, gegen die Verunzierung ihrer 
Wände und das Zuſtrömen des Publikums zu ſolchen zu ſchützen ſuchten. 
Es wurden deshalb die Plätze zum Anheften der Zettel vielfach gewech⸗ 
ſelt. Ein Verſuch, den die Polizeibehörde ſchon vor Jahren gemacht hat, 
die Anſchlagezettel in beſtimmte mit Drahtgittern verſchloſſene Kaſten zu 
bannen, ſcheiterte damals vollſtändig. Alle dieſe Umſtände haben das 
Polizei⸗Präſidium veranlaßt, die Konzeſſion zum Anheften von öffentli⸗ 
chen Anſchlagezetteln nur einer beftimmten Perſon auf eine Reihe von 
Jahren zu überlaſſen, dieſer aber die Verpflichtung auferlegt, für dieſen 
Gewerbzweig beſondere geſchmackvoll eingerichtete Säulen herzustellen und 
zu unterhalten. Dieſe 70 Saulen werden nun das Publikum für die 
Kenntnißnahme der Anſchläge konzentriren und eine gewiſſe Regelmäßig⸗ 
keit in dieſen nicht unwichtigen Geſchäftszweig bringen; zugleich aber 
wird die Verunreinigung der Eckhäuſer durch die bisherige mangelhafte 
Art des Anklebens und das Bekleben der Baume aufhören. Jedenfalls 
Säulen ein hierauf abzielendes 
polizeiliches Verbot ergehen. 5 


Ueber ein bei dem Naſſauiſchen Dorfe Stahlhofen am 4. d. M. 
ausgebrochenes heftiges Gewitter meldet die „Didasc.“ folgendes Merk⸗ 
würdige: Die Gegend iſt reich an Gifenfteingruben; das zu Tag geforderte 
Metall iſt in großen Haufen aufgeſchichtet. Schon öfters haben ſich wohl 
deshalb auch ſchwere Gewitter daſelbſt entladen und großen Schaden ver⸗ 
urſacht. Am obengenannten Tage nach 5 Uhr zog nach einer drückenden 
Schwüle ein Gewitter von Südweſt auf, ſich durch heftigen Hagel und 
Regen ankuͤndigend. Auf dem ſogenannten „kleinen Diel“, einer von einer 
Seite mit Wald begränzten Bergkuppe, weidete der Schäfer mit zwei 
Hunden die 180 Stück zählende Heerde. Zwei Knaben, Adam und Simon 
Ferdinand, waren in der Nähe mit Kartoffelſetzen beihäftigt. Bei dem 
eintretenden Unwetter ſuchten ſie Schutz unter dem auf dem Acker ſtehen⸗ 
den Wagen, und zwar dergeſtalt, daß ſie ſich neben einander unter den 
hinteren Theil des Wagens gebückt ſetzten. Der Schäfer trieb die Heerde 
in die Nähe des Wagens, ſich unter den Vorderwagen bückend. Den einen 
Hund hatte er am Riemen befeſtigt neben ſich, der andere legte ſich neben 
den einen Knaben. Die Schafe steckten aus Furcht vor dem schrecklich 
tobenden Wetter die Köpfe zuſammen. Um —⁴ r erfolgte ein ſehr ſtar⸗ 
kes Blitzen, und in demſelben Augenblicke ein heftiger Donnerſchlag. Die 
ganze Gegend ſchien in Feuer zu ſtehen, ein ſchrecklicher Schwefelgeruch 
erfüllte die Luft. Alsbald herbeieilende Leute bemerkten mit Schrecken, 
daß die ganze Heerde, mit Ausnahme von vierzehn alten und eben ſo 
vielen jungen Schafen, vom Blitz getödtet worden war. Die Thiere lagen 
regungslos in einen Kreis gedrängt, theils auf dem Leibe, theils auf der 
Seite, die Beine unter ſich angezogen. Der Knabe Adam wälzte ſich weh⸗ 
klagend auf dem Acker, erholte ſich jedoch bald wieder, über heftige 
Schmerzen an der linken Schulter und im Rücken klagend, wo ſich auch 
blaue und rothe Flecken zeigten. Die Schulter und der Oberarm waren 

Fortſetzung in der Beilage.) 


122. 


wund. Den Hund, wel 


Der Schäfer ſelbſt blieb unbeſchädigt, 


dem Schrecken davon. Eine bedeutendere 
glücklicherweiſe nicht ſtattgefunden. 


Menſchenleben zu beklagen iſt. N 
Man ſchreibt aus Wien vom 18. Mai: 


Ueber die Urſache dieſes Schreies befragt, 
lich ganz ſchwarz vor den Augen geworden ſei; 
einanderſetzungen erhielt die Dame, 


Aerzte erklären es für eine Lähmung 
gehoben werden dürfte. 


Sennora Pepita de Oliva hat ſich, wie die „A. Z.“ aus Wien 


berichtet, von der Bühne zurückgezogen. 


Ira Aldridge verlangte bei Gelegenheit eines Gaſtſpieles 
„fleiſchfarbene Strümpfe.“ Der Garderobier brachte ihm ſchwarze. 


Angekommene Fremde. 

Vom 27. Mai. 
BAZAR. 
aus Bedlewo. 


cher neben demſelben unter dem 
hatte der Blitz getödtet. Simons Schuhe und Strümpfe 
Er fühlte ein Brennen und heftige Schmerzen an der großen Zehe und 
der Fußſohle des rechten Beins, auf dem er gekniet hatte. Der Hund, 
den der Schäfer am Riemen hatte, lag längere Zeit betäubt auf der Erde. 
0 trotzdem der Blitz die Langfurt 
(der den Vorder- mit dem Hinterwagen verbindende Balken), neben und 
unter der er geſeſſen zum großen Theile zerſchmettert hatte. Er kam mit 
Verheerung der Saaten hatte 
Der Verluſt der Heerde trifft die 
Gemeinde um ſo fühlbarer, da die Schafe erſt verfloſſenes Jahr von den 
gerade nicht ſehr wohlhabenden Dorfbewohnern mit großen Opfern an- 
gekauft wurden, weil eine Seuche im vergangenen Jahre faſt die ganze 
Heerde weggerafft hatte. Der einzige Troſt für die Leute bleibt, daß kein 


Mai: Ein äußerſt merkwürdiger 
Fall plötzlicher Erblindung iſt geſtern hier vorgekommen. 
ſchoͤne Dame promenirte mit einem bejahrten Herrn um die Mittags⸗ 
ſtunde auf der Baſtei, als ſie plötzlich von einem heftigen Zittern befal⸗ 
len wurde und den Angſtruf: „Gott, eine Sonnenfinſterniß!“ ausſtieß. 
daß es ihr plöß- 
erſt nach längeren Aus⸗ 
jo wie die Umſtehenden, die trau— 
rige Gewißheit, daß ſie vom ſchwarzen Staar befallen worden ſei. 
des Sehvermögens, 


erklärte ſie, 


Die Gufsbeſitzer v. Gorzensli aus Smielowo und v. Poto ke 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Wagen gelegen, 

Ri Inſpektor 
waren zerriſſen. Kletyka und 
DREI LILIEN. 


GROSSE EICHE 
GOLDENES REII 


ter Herz aus Magdeburg: 


Tuünnermann aus Leipzig, 
philos. Zedner aus Berlin, 
BAZAR. 
Eine junge GOLDENE GANS. 
beſitzer Walz aus Gora. 
HOTEL DU NORD. 
fulier Jung aus Zurkow. 
figer Mendt und 
Schneider aus Kiſzkowo. 
HOTEL DE BERLIN. 
lehrer Dr. 
Liſſa; 


die vielleicht 10 TE. ZUR KRONE 


PRIVAT-LOGIS 
ſtraße Nr. 15. 


HOTEL DE PARIS. Gutsbeſiger v. Radonski aus Kocialfowagörka; 
Seeliger aus Nuchocice; die Gulspächter Mizerski aus | 
v. Suchorzewski aus Serafinowo. 
Wirihſchafts⸗Juſpektor Briefe aus Luboſin und Wirth⸗ 
ſchafter Styezynski aus Pakſzyn. 5 
Guts päͤͤchter v. ne aus Makgowo. 
6 Handelsmann H 
SCHLESISCHES HAUS. Die Stahlwaarenhändfer Herrmann, Ger— 
lach und Sauerwald aus Grönebach. 
PRIVAT-LOGIS. Die Hondelsleute Hohgrebe sen. u. jun. aus Nie 
dersfeld, Körner aus Winneringhauſen, Kruſe sen. u. jun. und Beule 
aus Silbach, log. St. Adalbert Nr. 40. 


28 Mai 

Peſthalter Moll aus Wronfe; 
Privatier Baron v. Braunecker nebſt Frau 
aus Prag; die Kaufleute Oettinger aus Hamburg, 
Rubenau, Flatow und Borckfeld und Dr. 


Vom 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. 


Planiſt Pavendiel und Gutsbeſitzer v. Stablewski aus Zalefie. 
SCHWARZER ADLER. Diftcifts Kommiſſarius Shmidtaus Schoffen. 
Maſchinenbauer Rohrmann aus Dirſchau; Gute: 
Lieutenant Hoffmüller aus Ziegenhagen; Parti— 


HOTEL DE PARIS: Akademiker Leſicki aus Mogilno; Gaſthofsbe— 
Ackerbürger Richter aus Margenin; 


Fräulein Fuchs aus Boref; die Kaufleute 


Kaufleute Badt aus Grin und S klarek aus Pleſchen; die Handlungs: 


Handelsmann Fuchs aus Nansbach, log. Magazin: 


Mittwoch den 30. Mai. 
Bom 29. Ma. a 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Wirihſchafts⸗Inſpektor Müll 
aus Gneſen; Fabrifant Alexander aus Brüſſel; Kaufmann Boas . 
Schwerin a.“ W.; Generals Bevollmächtigter Mollinek aus Schleß 
Reifen; Oekonom Schindowefi aus Dafow; Gutsbeſitzer Schmaltz 
sup 93 Schmaltz aus Sampohl und Guts beſiger Rephain aus 
Wartenberg. 

HOTEL DE BAVIERE. Parxtifulier v. Kalkreuth aus Kursko; Gutes 
vaͤchter Waligörsfi aus Roſtworowo; die Gutsbeſitzer Nieſiolowski 
aus Mkynicwo, v» Zakrzewski aus Gutowy, Graf Migezynski aus 
Pawkowo, v. Gräve aus Borek und v. Bojanowski aus Karſewo: 
die Gutsbeſitzersfrauen v. Winning aus Berlin und v. Bieezynska aus 
Grablewo. 

BUSCH'’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Sommer und Naigile 


aus Berlin; Partikulier Preuß aus Breslau und Arzt Dr. Oeitinger 
aus Neuſtadt. 


SCHWARZER ADLER. 
Gutsbeſitzer v. Suchorzewsli aus Tarnowo. 

BAZAR. Kieisrichter Lyskowski aus Culm 

HOTEL DU NORD. Die Gulsbeſitzer v. Gajewski aus Wollſtein und 
v. Slawsfi aus Komornik: Öutspächter Cichowicz aus Rydlewo und 

„Bürger Graff aus Wongrowitz. 

GOLDE E GANS. Gutsbeiger v. Trzebiusti aus Stanowice; Fran 
Gutsbeſiger v Sulerzycka aus Chomigze und Fräulein v. Zuchlinsfa 
„aus Wilkowo. 

0 TEL DE PARIS. Gutsverwalter Siedlimowski aus Strzelno; Ren⸗ 
tier Hauiſch aus Trzemeſzuo und Kaufmann Erlanger aus Heidingsfeld. 

HOTER DE BERLIN. Hopfenhändler Perla aus Königsberg i. Pr.; 
Gymuaſial-Lehrer Gregor aus Liſſa; Gutsvaͤchter Kokczynski aus 
Bredlowo und Kaufmann Landeck aus Wongrewitz. 

WEISSER ADLER. Kaufmann Ziepeld und Avotheker Krauſe aus 
Wrenke: Faͤrbermeiſter Reſtel aus Bufz Forſtbeamter Kummer aus 
Labialhſtieß: Eigenthümer Owalowskt aus Wilke. 

DREI LILIEN. Wirtbſchafts-Inſpeftor Dreſcher aus Zrenica, 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmaunsſohn Schreiber aus Schrimm; 


die Kaufleute Oettinger aus Rackwitz, Weißbei aſtwir 
Weißen e Kreml witz, Weißbein, Cohn und Gaſtwirth 


EICHENER BORN. 

ER], 1 
AT-LOGIS. Kreisrichter Landowski aus Kempen, logirt Frie 
drichsſtraße Nr. 36.; die Lehrer Arndt und Herberg aus Grüß, — 
kleine Ritterſtraße Nr. 8. 


adykowicz aus Nadymno. 


Beam⸗ 


Michaelis und 
Zimmermeiſter Wilda aus Schrimm und 


Bürgermeiſter 


Schuhmachermſtr 


Die Kaufleute & i j 
Roſenberg und Sochaczewer aus fleue Horwitz aus Dfief und Roſenberg 


Im Stadttheater. 5 

Mittwoch: Zweites Gaſtſpiel der Frau Schäfer⸗ 
Braunecker. Das Verſprechen hinter'm 
Heerd. „Nand'l“, Frau Scyäfer Braunecker, als 
Saft. Hierauf: Die ſchöne Müllerin. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von L. Schneider. Zum Schluß: zum 
Erſtenmale- Ein Reiſeabenteuer Pepitas, 
oder: Pietſch in Spanien. Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 1 Aufzuge von A. Bahn. Muſik von 
Conradi. „Pepita“, Frau Schafer-Braunecker. 
»El Oles, getanzt von derſelben. 


Wohlthätigkeit. 

Bei dem Comité zur Unterſtützung der durch Ueber⸗ 
ſchwemmung Beſchädigten im Regierungsbezirk Poſen 
ind ferner eingegangen: 

b 5 rp din der Natienal-Zeitung 100 Rthlr. 
13 Sgr. 9 Pf; 211) durch Hrn. Theodor Wendiſch in 
Stettin geſammelt: C. F. Baveuroth 5 Nithlr., Auguſt 
Cuchel 3 Nihlr, P. 3 Stahlberg 5 Nihlr., A. W. T. 
Ladendorff's Nachf. 5 Mihlr., Seibpel KBramſtedt5Nehlr., 
N. B. 5 Rihlr, J. Schön & Strömer 5 Nthlr., Pom⸗ 
merſche Provinzial-Zuckerſtiederei 20 Rihlr., L. 8 Co. 
5 Nihlr., N. N. 1 Mthlr. 20 Sgr., J P. D. 5 Mihlr., 
C. L. K. 2 Mihlr.; 212) Königl. Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſe in Minden, eingegangene Beträge 464 Rahlr. 
21 Sgr. 3 bf. ; 213) Kammerei⸗Kaſſe in Sommerfeld, 
geſammelte Beiträge 2 Nihlr 2 Sgr., 6 Pf. 
Poſen, den 29. Mai 1855, 


er Ed. Kaatz. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Königsberger, 
Iſaac Zöllner. 

Poſen, Mai 1855. j 

Die Verlobung unferer Tochter Roſalie mit dem 
Kaufmann Herrn Samuel Fiegel aus Poſen 
beehren ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen 

M. Bormas und Frau. 

Neuftadt b. P. den 27. Mai 1855. 

Heute Nachmittag gegen 4 Uhr verſchied nach län⸗ 
gerem Krankenlager ſanft und ruhig mein geliebter 
Mann, der Kaufmann und Rathmann Carl Lud⸗ 
wig Sauer, im 45. Lebensjahre. Allen auswärti⸗ 
gen Freunden und Bekannten tiefbetrübten Herzens in 
meinem und meiner drei Kinder Namen dieſe traurige 
Anzeige widmend, bitte ich um ſtille Teilnahme. 

Jarocin, den 25. Mai 1859. 

ä roline Sauer. 
Bei W. Engelmann in Leipzig erſchien ſo eben 
und it vorräthig in der Gebr. Teberkſchen 
Buchhandlung (E. Rebfelb) in Poſen: 
Geſchichte 


des 


neunzehnten Jahrhunderts 


ſeit den Wiener Verträgen. 
Von 


8. G. Gervinus. 
a er Preis: 2 Rthlr. 
er Band. Preis: 2 Khle, 


tmachung. ee 
Bei der am 2 1 75 abgehaltenen Wahl iſt in 


Stelle des verſtort ornſteinfegermeiſters Z er⸗ 
panowiez von ben der 2. Abtheilung 
er Rechn ath Hanke 
zum Stadt⸗Verordneten 1 Dauer von 6 Jahren 
vom 1. Januar c. ab erwählt worden, was gemäß 
it der Städte-Ordnung hiermit bekannt gemacht 
rd. 


Voſen, den 23. Mai 1855, 


— — 


ee der Magiftat 
3 Bekanntmachung. 
Die bisher von dem Bäcker Pade in Pacht ge⸗ 


habte Mazurkiewie Bud üdlich am 
zſche Bude, welche ſüdlich a 
Rathhauſe in der Mittelſtraße belegen iſt, ſoll Be⸗ 


hufs Abbruch derſelben an den Meiftbietenden offent⸗ 
lich gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Hierzu ſteht der Lizitations⸗ Termin auf den 4. 
Juniſc. Vormittags 11 Uhr auf dem Rath⸗ 
hauſe vor dem Stadt-Sefretair Herrn Plichta an. 

Die Bedingungen find in der Regiſtratur einzu- 
ſehen. 

Poſen, den 21. Mai 1855. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An der evangeliſchen Elementarſchule hierſelbſt kann 
ſofort die 7. Lehrerſtelle, verbunden mit einem jährli= 
chen Gehalte von 160 Rthlr., vergeben werden. 

Hierauf Reflektirende koͤnnen ſich unter Vorlegung 
ihrer Zeugniſſe zu jeder Zeit bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat melden. 

Frauſtadt, den 26. Mai 1855. 

Der Magiſtrat. 


Die hieſige zweite Predigerſtelle iſt vakant und 
ſogleich zu beſetzen. Derſelben wird vielleicht eine 
bedeutende Verbeſſerung zu Theil, wenn, wie zu hof⸗ 
fen ſteht, die Vereinigung derſelben mit dem hieſigen 
Rektorate von der Königlichen Regierung genehmigt 
wird. — Kandidaten des Predigtamtes und Rekto⸗ 
ren, welche geneigt find, ſich um dieſelbe zu bewer- 
ben, werden demnach erſucht, ihre Bewerbungs-Ge⸗ 
ſuche nebſt Zeugniſſen ſofort bei uns einzureichen. 

Frauſtadt, den 25. Mai 1855. 

Der Gemeinde-Kirchen-Rath am Kripp⸗— 
lein Chriſti. 
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Möbel-Auktion. 

Wegen Verſetzung werde ich Mittwoch den 
30. Mai e. Vormittags von 9 Uhr ab in der 
Wohnung des Präſidenten Kries, Wil⸗ 
helmsplatz Nr. 13. eine Treppe hoch 


* * * 0 10 
Mahagoni-n.diverfeandereMühel 
als 1Sopha mit2Fauteuils, 1 Schlafſopha, 

einen Lehnſtuhl, 1 eleganten Mahagoni⸗ 
Damen ⸗Schreibtlſch, Mahagoni-⸗Tiſche, 
Spieltiſche, Theetiſche, Einſetztiſchchen, 
1 Taſſen- und 1 Bücherſchrank, 1 eichen 
Ausziehtiſch, Waſchtiſche, Spiegel, Kü— 

henmöbel und diverſe andere Gegenſtände, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Mahagoni⸗ und andere Möbel, 


als: 1 Mahagoni- faft neuen Damen-Sekre⸗ 
tair, 1 Gas Kronleuchter, Mahagoni- 
lebten dere Stühle, Kleiderſpinde, Bes 

„en, Tiſche, Küchen», Haus- un 
Birte gaftlgeröthe; alsdann mehrere 
Reitſättel und Pferdedecken, 

1 ganz verdeckten vier: auch fechstißi- 
Vet Kutſchwagen auf ©: Federn mit 
Bedientenſitz, Sprungfeder⸗Sitzen, 
mit neuen Nädern, noch ſehr aut 
konſervirt, ; 

1 balbverdeckten Wagen mit einem 
dazu gehörenden Vor erverdeck, auf 
Druckfedern, leicht (ſehr guter Reiſewagen), 

öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Zur öffentlich meiſtbietenden Verpachtung des erſten 
Grasſchnittes in den Wieſen der Oberforſterei M o- 
ſchin ſtehen folgende Termine an: 

1) Schutzbezirk Luiſenhain, 


1. bis 4. in den betreffenden Foͤrſter⸗Etabliſſements, 
und ad 5. in den Zbecher Wieſen am Hügel Nr. 1. 
Forſthaus Ludwigsberg, den 26. Mal 1855. 

Der Königl. Oberförfter Schultz. 


pen 200000000 
am 19. Juni e. Vormittags 9 Uhr; 9 ig n 
2) Schuß bezirk Grzybno, Nachweis über Landgüter 


am 20. Juni c. Vormittags 9 Uhr; . >. g 8 
3) Schuzdezirk Kraykowo, S zum Verkauf in den Provinzen Pofen, 


am 21. Juni c. Vormittags 9 Uhr; = Weſt⸗ und Oſtpreußen unter vortheil⸗ = 
4) Schutzbezirk Brzednia und Moseiſzek, | baften Bedingungen von > 


am 22. Juni c. Nachmittags 2 Uhr; — 
5) in den Zbecher Wieſen, = 
am 23. Juni c. Vormittags 9 Uhr. 
Der Verſammlungs - Ort der Pachtluſtigen iſt ad 0 YO 


Bad Hom bu 


bei Frankfurt a. M. 


A. Schl | 


ve 


Die Quellen Homburgs, deren Analyfe von dem berühmten Profeſſor Liebig ftattgefun- 
den hat, ſind erregend, toniſch, auflöjend und abführend, fie bethätigen ihre Wirkfamkeit in allen Fällen, wo 


es ſich darum handelt, die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem 
ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale Cirkulation in Thätigkeit ſetzen und 
die Verdauungsfähigkeit regeln. 

Wit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in Krankheiten der Leber und der 
Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der Gicht, bei der 
Gelbfucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, ſo wie bei allen 
77 die von der Unregelmäßigkeit der Verdauungsfunktionen her- 
rühren. 

Von ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders 
wenn es friſch an der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Ent- 
ferntſein von allen Geſchäften und jedem Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen 
Mineralwaſſers. 

In der unmittelbarſten Umgebung der Stadt befindet ſich eine auf das Sorgfältigfte eingerichtete 
Molken und Kaltwaſſer⸗Anſtalt. Letztere zeichnet ſich insbeſondere durch die in ihrer Tempe⸗ 
ratur von 8 o R. ſtets gleichbleibende, ausnehmend reine Gebirgsquelle aus, indem dieſelbe in der Anſtalt 
entſpringt und unmittelbar aus dem Schoße der Erde bei einem 20 Fuß hohen Falle mit voller Kraft und 
Friſche in die Badepidcen ſich ergießt. Von großer Wichtigkeit iſt dieſe Anſtalt für Alle, welche in Folge von 
Stockungen in den Organen des Unterleibes an Kongeftionen nach Kopf und Bruſt leiden und bei denen neben 
dem innern Gebrauche der Homburger Mineralquellen die wohlthätigen Wirkungen des kalten Waſſers in 
Form von Douche, Regen Strahl- Staub- Wellen- Sitz⸗ oder Vollbäder indicirt 
find. Die Molken werden von Schweizer Alpen Sennen des Kantons Appenzell 
aus Ziegenmilch durch doppelte Scheidung zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der 
Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mit den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 

Außer dem neuen Badhauſe, worin die Nineral-Waffer- Bäder gegeben werden, findet man 
5 auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Forderung der Brunnenkur 

eitragen. 

Mit dem Rufe Homburgs, der ſich ſeit 14 Jahren ſtets gemehrt hat, iſt auch Homburg 
ſelbſt in jeder Beziehung fortgeſchritten, neben der alten iſt eine neue Stadt erſtanden, mit prächtigen 
Hotels, ſchoͤnen Privat- Wohnungen, die dem Fremden allen moglichen Komfort gewähren, und die mit den 
berühmteſten Bädern in Bezug auf Bequemlichkeit und Luxus rivaliſiren. Die wahrhaft romantiſche und 
pittoreske Gegend ladet zu Spaziergängen nach dem nahen Taunusgebirge ein. 

Die neue prachtvolle Parkanlage geht in dieſem Sommer ihrer Vollendung entgegen und findet allge- 
meine Anerkennung wegen ihrer Schönheit und Ausdehnung. 

Das großartige Konverſations- Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, iſt 
noch durch den neuen Anbau von zwei großen ſehr prachtvollen Sälen bereichert worden und 
erweckt allgemeine Bewunderung. Es enthält einen Ballſaal, einen Concertſaal, viele geſchmackvoll dekorirte 
Konverſationsſäle, wo Roulette und trente et quarante mit namhaften Vortheilen für die Spielenden 
vor andern Banken geſpielt wird, ein großes Leſe-Kabinet, das unentgeldlich für das Publikum geöffnet 
iſt und wo die bedeutendſten Deutſchen, Franzöſiſchen, Engliſchen, NRufſiſchen und 
Holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale gehalten werden, ein ganz neu und ſehr prachtvoll 
dekorirtes Kaffee- und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöͤne Asphalt ⸗Terraſſe des Kurgartens führen und 
blen Speife-Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d’höte ip, deren Leitung dem 
berühmten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. sr . 

Das rühmlichſt bekannte Kur- Orcheſter von dreißig Mitgliedern spielt dreimal des 
Sale Morgens an den Quellen, Nachmittags im Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends im großen 
allſaale. 

Jede Woche finden Réunions, Bälle, wo die gewählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und 
Concerte der bedeutendſten durchreiſenden Künſtler ſtatt. 12 

Bad Homburg ift nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von 
Frankfurt entfernt. 


Die Sommer⸗Saiſon hat mit dem 1. Mai 1855 begonnen. 


Die Rittergutsherrſchaft Zaukrze Wo nebſt Zu- 
behör, im Kreiſe Pleſchen belegen, 
Morgen guten Boden, 600 Morgen Forſt und 200 
Morgen Wieſen, iſt aus freier Hand zum Verkauf 
geſtellt. Näheres zu erfragen bei A. Jerzewski in 
Zakrzewo bei Jaroein. 8 
Bekanntmachung. 

Die Obſtgärten zu Samoſtrzel, Mrozowo, 
Zelazno und Dombke werden am 25. Juni d. J. 
Vormittags 9 Uhr in loco Samostrzel bei 
Nakel auf ein Jahr öffentlich meiſtbietend verpachtet. 
Die Pachtbedingungen liegen bei dem Unterzeichneten 
zur Einſicht. Pro Dominium: 

Balicki. 


Die neueſten Tapeten und Fenſter⸗ | 
Markt 52. | 


Rouleaux empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
Meyer Kantorowiez, 


3000 Magd. 


6 


Haus⸗Verkauf. 

g Ich beabſichtige mein in Liſſa, 

Provinz Poſen, auf der Poſtſtraße 
belegenes, vor einigen Jahren in modernem 
Style neu erbautes Haus, nebſt Seiten-, 
Hinter⸗Gebäuden und Garten, welches ſich, 
verbunden mit anſtändiger Wohnung, zu 
jedem Geſchäft ſehr wohl eignen würde, für 
2 des Koſtenpreiſes aus freier Hand bald zu 
verkaufen. 

Schloß Karge per Unruhſtadt, 

den 21. Mai 1855. 


A. Rothe, 
Königlicher Oekonomie⸗ Rath. 


Wie früher, ſo ſind auch in dieſem Jahre bei unterzeichneten Apothekern die gangbarſten Mineral- 


brunnen, friſcher Füllung, 
Adelheidsquelle à Fl. 10 Sgr., 
Eger Franzquelle à Kr. 7 Sgr., 
Eger Salzquelle à Kr. 7 Sgr., 
Emſer Kränchen a Kr. 7 Sgr., 
Friedrichshaller Bitterwaſſer à Kr. 7 Sgr. 6 Pf., 
Homburger Eliſabethquelle à Kr. 7 Sgr. 6 Pf., 
Iwoniezer Jodquelle à Fl. 15 Sgr., 
Kiſſinger Rakoczy à Kr. 7 Sgr., 
Kreuznacher Eliſabeth à Fl. 10 Sgr., 
Lippſpringer Arminiusquelle à Fl. € Sgr. 6 Pf., 
Marienbader Kreuzbrunnen a Kr. 7 Sgr. 
Pillnger Bitterwaſſer a Kr. 7 Sgr. 6 Pf., 


und die gewöhnlichen Badeſalze vorräthig, und zwar zu folgenden Preiſen: 


Pyrmonter Stahlbrunnen à Fl. 10 Sgr., 
Saidſchützer Bitterwaſſer à Fl. 7 Sgr. 6 Pf., 
Schleſ. Ober⸗Salzbrunnen à Fl. 6 Sgr., 
Selterſer à Kr. 7 Sgr., ai 
Wildunger A Fl. 10 Sgr., ; 
Wittefind - Brunnen à Fl. 5 Sgr. 6 Pf., 
Wittekind Brunnen mit Kohlenſäure à Fl. 6 Sgr., 


Kreuznacher Mutterlaugenfalz à Pfd. 2 Sgr. 6 Pf., 
bei 10 Pfd. 2 Sgr., à Ctr. 7 Rthlr. 10 Sgr., 

Seeſalz a Pfd. 1 Sgr. 6 Pf., à Ctr. 4Kthlr. 15 Sgr., 

Wittekind⸗Badeſalz a Pfd. 1 Sgr. 6 Pf., à Cir. 
5 Rthlr. 


Alle übrigen Brunnen werden bei Beſtellung auf's Schnellſte beſorgt. 


Busse. Hähne. Grätz. Jagielski. Jonas. Kolski. Win 
Beſte friſche Mai:Gras: Butter A 8 Sgr. das Pfund jo wie 
Bäcker ꝛc. ſehr fette 


Materialwaaren-Handlung Wro nkerſtra ßenecke 91. 


Butter. für Konditoren, 


zu 71 Sgr., empfiehlt die 


Winckler. 


Back- und Koch⸗Butter 


Nee 


® en dollandtges tag U erer impotirten und hier fabri⸗ & 


gieten Cigarren weben 


ugros : Preiſen zw verkaufen. 


©) alten und ſehr ſchönen 


febten. Baltes, Weller & Comp. 
(685 Schuhmacherſtraße Nr. 3. 


und dieſelben bevollmächtigt haben, ſolche zu unſern 
Ham burg, den 20. Mai 1855. 


Schulz ꝙ Comp. 


{ Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce, erlauben wir uns das inzwiſchen eingetroffene, aus 
Sorten beſtehende Lager zur geneigten Abnahme beſtens zu 


See 


000000000900090000909000002. 2800080, 


Unze as 555 8 
für die Herren Patrone A Kluge Vorſeher und für 
jeden Kunſtliebhaber. 

Mit obrigkeitlicher Genehmigung wird vom 4. bis 
11. Juni d. J. im kleinen Saale des Bazar in Poſen 
ein großes ſchönes Altargemälde (83 Fuß hoch und 
53 Fuß breit), die heilige Jungfrau mit dem Kinde 
Jeſu vorſtellend (größer als in natürlicher Größe), 
ausgeſtellt werden. 

Eintrittspreis pro Perſon 5 Sgr., wovon ein Drit⸗ 
tel für die Ueberſchwemmten der Stadt Poſen be⸗ 
ſtimmt iſt. Gedachtes Gemaͤlde ſoll, wenn ſich früher 
kein Käufer dazu findet, am 11. Juni im Wege 
freiwilliger Lizitation verkauft werden. 


Für Gutsbeſitzer, Reiſende 
und Militair 
empfehlen wir eine Sorte Fernrohre 
in Meſſing gefaßt, welche ſehr bequem 
in Hand und Taſche getragen werden 
können, und die vermöge ihrer vorzüg⸗ 
lichen Gläſer die entfernten Gegenſtände klar und deut⸗ 
lich erkennen laſſen. Aber auch die Billigkeit derſelben 
dürfte die Empfehlung unterſtützen, indem wir die 
Preiſe: erſte Sorte zu 7 Rthlr., zweite Sorte zu 5 
Rthlr. und dritte Sorte zu 3 Rthlr. pro Stück geftellt 

haben. 
Auswärtige 105 
oder gegen Poſtvorſchuß K 
führ als 7 5 die reſp. Käufer ſelbſt zugegen. 
Gebr. Strauß, Hof- Opliker in Poſen, 
in Busch’s Hötel de Rome, Parterre. 


Amerika. 
Buffa lo, 


Aufträge mit Einſendung des Betrages 
werden eben ſo reell ausge⸗ 


wird zu kaufen geſucht. Das Nähere alten 
aden. 


ER Erin frehen 212 Stück 2jahrige Schafe 
und 100 Stück Alahrige Schafe zum Ver⸗ 
kauf. Die Schafe ſind bis zum 8. Juni in der Wolle 
zu beſehen, und koͤnnen nach der Schur zu Johanni 
d. J. abgenommen werden. 


Auf dem Dom. Wierzonka 
bei Schwerſenz ſtehen 100 alte Mut⸗ 
R eerſchafe, 120 alte Hammel, 46 Zeit⸗ 
ſchafe, 76 Jährlinge und 100 Märzlämmer zum Ver⸗ 
kauf. Sämmtliche Schafe können gleich nach der 
Schur abgeholt werden. 


Während des diesjährigen Wollmark⸗ 

tes werden Böcke aus der Kl. Sofol- 
Wniker Schäferei im Hötel du Nord zum 
aufgeſtellt ſein. 


Auf dem Dominium GKreziny ſind 
8 100 Stück Schafe, Hammel und Mut⸗ 
eiern, gut zur Zucht, zu verkaufen. Nach 
der Schur abzunehmen. Das Gut liegt an der Poſen⸗ 
Bromberger Chauſſee bei Wongrowitz. 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchi⸗ 
nen und Gerüthe 8 


von A. Pitschke in Leipzig, 


empfiehlt Dreſchmaſchinen mit Göpel, Handdreſch⸗ 
Maſchinen, Drainröhrenprefien, Säemaſchinen, Häck— 
ſelmaſchinen, Schrotmühlen, Brückenwaagen u. dgl., 
verſpricht bei reeller Bedienung die billigſten Preiſe. 


5 x dort 
Mäulwurfs⸗Vertilgung. 

Das untrügliche und koſtenloſe Mittel, dieſe unan⸗ 
genehmen Gäſte radikal zu vertilgen, ertheilt für ein 
Honorar von 1 Rihlr. das landwirthſchaft— 
liche und techniſche Induſtrie-Comptoir in 
Gr. Glogau. 


Doppelt geſiebte Nuß⸗Steinkohlen, 
Friſch gebrannten Rüdersdorfer Steinkalk, 
Steinkohlen⸗Theer, 
Mauer: Mohr und Dachſpließe 
in Poſen bei A. HirzyZanowski, 
vormals Kleemann. 


de 

vom diesjährigen Brande 92 

A. Krzyzanowski, 
vormals Kleemann. 
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Büchſen⸗ und Piſtolen⸗Scheiben 


Neueſtraße bei Ludwig Johann Meyer. 


täglich zu haben in der Konditorei von 


1 % Auguſt Tomski- 
u Nächſt den bisher gefübr: 
ten Dampf ⸗Kaffee's wird 
von heute ab täglich noch eine Sorte 
zu dem Preiſe von 12 Sgr. pr. 32 Loth 
gebrannt bei 
cob Appel, Wilhelmsſtr. 9. 
die erſten Matjes⸗Heringe ar 
empfing Jacob Appel, Wilhelmsſtr. 9. 
== Marinirter u. friſch geräucher- 
ter Lachs 2 ift eben wieder eingetroffen bei 
A. Skamper, 
Markt Nr. 6. 
a  ‚Sciffszwiebart zu kalter Schale und 
friſche Pfundhefen empfiehlt billigſt 
Michaelis Peiser. 
Frühlingskräuterpomade, 


welche die Haarwurzel friſch belebt und 


kraͤftigt und auf kahle Stellen Haare erzeugt, Neue⸗ 


ſtraße Nr. 70. bei 
Seeg οοοο 


9 0 * 
8 Wollzü 

& und Leinwand N 
9 in ſchwerſter Qualität empfiehlt zu den Wr 
D billigiten Preiſen. & 
8 Anton Schmidt. & 
SOOOCOTIEVESD 

Um mit dem Kommiffions - Lager bei 

Eugen Werner in Posen, 
Friedrichsſtraße Nr. 29., 

bald zu räumen, werden die Hüte von jetzt ab 


unterm Fabrikpreis verkauft. 
Die Strohhut⸗Fabrik von 


Werner, Pein & Comp. in Berlin. 


. esse >n0u..0:r 
3 Schwarzen Taffet, Atlas, Da⸗ 8 
9 malt, wie auch Schottifche Sei: 5 
denzeuge empfiehlt in guter reeller Waare 4 
uu billigen Preiſen 4 
Bernhard Rauicz, ® 
H Wilhelmsſtr., Hötel de Dresde. 4 


322333323344 
Wegen Reparatur meines Geſchäfts⸗Lokals Markt 


ſtarke Hausthür ꝛc. find billig zu verkaufen. Näheres 
darüber Breslauerſtraße Nr. 11. im Laden. 

Ein Repoſitorium für ein Materialwaaren-Geſchäft 
nebſt dazu gehörigen Utenſilien iſt ſofort zu verkaufen 
Nr. 3. Graben. 


25 Wiſpel gute geſunde Kartoffeln ſind in Kom⸗ 
miſſion zu verkaufen bei 
L. J. Selka, Schuhmacherſtraße Nr. 9. 
"uagdzg un "FF s benigne 
udbvalne ne zogg "uappodaaa ne in sung nugvag 
Geübte Torfſtecher finden Beſchäftigung. Die 
Meldung bei Hrn. Fr. Elwanger, Breslauerſtr. 31. 


FAHRPLAN 


— * = — ee En 


Auch werden jüngere Mädchen zum Unterricht 


Un verheicatheter, theoretifch und 


Damen, die 

% finden Befchäftigung 
2 Neueſtraße Nr. 14. * 
2 
praktiſch in allen 
Zweigen der Oekonomie ausgebildeter, beider Landes⸗ 
ſprachen im ſchriftlichen und mündlichen Verkehre mäch⸗ 
tiger Beamter ſucht mit dem 1. Juli d. J. bei ſoli⸗ 
den Anſprüchen eine Anſtellung. Derſelbe ſieht weni⸗ 
ger auf ein hohes Honorar, ſondern mehr auf eine 
ſolide Behandlung. Das Nähere iſt in der Expedition 
dieſer Zeitung zu erfragen. 

Der Wirthſchafts⸗Schreſber⸗Poſten auf unterzeich⸗ 
netem Dominium wird mit dem 1. Juli c. vakant. 
Perſonen, der Deutſchen und Polniſchen Sprache 
mächtig, können ſich ſchriftlich melden. 

Chwalkowo bei Kröben, den 26, Mai 1855. 

. || 7 1. 2 
NN NN αεπιιEτ ]]eπεπι¹Nðꝛ24 
Ein Sohn rechtlicher Eltern mit nothigen & 

Schulkenntniſſen verſehen, kann bei freiem Unter- & 
x halte ſofort ein Unterkommen finden. Näheres & 

Wilhelmsſtraße Nr. 10. erſter Laden, in der 8 

Garderoben-Handlung. 8 

7 ͤ ß 

Eine möblirte Stube iſt Breslauerſtraße Nr. 26. 
zu vermiethen. 

Im Odeum iſt eine ſchön möblirte Stube und 
Kabinet, mit und ohne Betten, ſofort zu beziehen. 

Nähere Auskunft bei Lambert. 

Markt- und Neueſtraßen⸗Ecke Nr. 68. iſt vom 1. 
Juni c. ein möblirtes Zimmer im 1. Stock zu vermie⸗ 
then. Zu erfragen daſelbſt. 

Der Laden Breslauerſtraße Nr. 30. iſt zur Woll⸗ 
Niederlage zu vermiethen von 

J. Hey, Schuhmachermeiſter. 

Große Woll⸗Niederlagen ſind Breslauerſtr. Nr. 15. 

im Saale, Stuben und Remiſen billig zu vermiethen. 
Der Eigenthümer 
Mendel Friedländer, Hötel de Saxe. 


2 
* 
* 


in dieſen Arbeiten angenommen. 


NEE 


N 


Der Staats-Schuld-Schein Mr. 15,109. Litt. 
A. über 1000 Rihlr., noch ohne Zinsbogen, ift 
bei mir als verloren angemeldet. 

Indem ich hiermit den ehrlichen Finder um die 
Einhändigung bitte, warne ich zugleich vor dem An⸗ 
kauf deſſelben. 

Heimann Saul. 
Wechſelhandlung Judenſtraße 32. 
Wollbericht. e 

Breslau, den 25. Mai Wiederum find in die⸗ 
ſer Woche namhafte Poſten Wolle verkauft worden und 
waren ganz beſonders Forſter, Spremberger, Görlitzer, 
Gubener, Saganer, Hainauer Fabrikanten, ſowie zwei 
dergleichen aus Aachen thätig im Markte. 

Haupiſächlich ſind fabrikmäßig gewaſchene Wollen 
beliebt worden, welche man von 78 Rt bis Mitte Acht⸗ 
zig, und ſogar eine Poſt Electeral- bis über 90 Mt. 
bezahlt hat. Für Gerber⸗ und Schweißwollen bewilligte 
man von 56-65 Rt., für gebündelte Sterblinge von 
72-75 Rt. und für Pelniſche Lecken⸗ 52 Mt. 


Das verkaufte Quantum beläuft ſich auf ca. 1200 
Centner. 5 

Es haben ſich bereits mehrere Niederläudiſche Käu⸗ 
fer eingefunden, welche die kleineren Markte der benach⸗ 
barten Provinzialſtädte beſuchen . 


Waſſerſtand der Warthe: 
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Posen am 28. Mai 0 Uhr 
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für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsberg. 


Richtung Posen -Berlin. 
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Richtung Kreuz- Danzig. 
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schau tgl. 12,39 U. Nachts. 


Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck - Expedition 10 Minuten vor der Abfahrt 
des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Wien, Sonnabend den 26. Mai, Nachmittags 1 Uhr. Nach Eingang der ge- 
festere Stimmung, doch wenig bele t. 
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In der Passage lebhaftes Geschäft; die 3pror. 
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h Die Börse 
Nachrichten aus Wien gegen Sehluss weniger 


Nachmittags 1 Uhr. Aeusserst günstige Krimm- 
Amerika 97—404. Baumwolle 4—} höher. 
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